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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 71/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8. Landwirtſcha

Regelmäßige Veilagen:

h Ter

Mit einem Uebergangderkonſervativen
Partei in die Reihen der Oppoſitionspar-
teien droht zum ſo und ſo vielten Male das Organ
des Bundes der Landwirte, weil die Verbündeten
Regierungen in ihrem eigenen wohlverſtandenen
Intereſſe ſich bisher nicht zu der Unklugheit haben hin
reißen laſſen, die laufenden Handelsverträge zu kündigen.
Das agrariſche Blatt ſammelt mit Bienenfleiß alle Kund
gebungen konſervativer Parlamentarier, die ihr geeignet
erſcheinen, die Konſervativen ſcharf zu machen, das bis
herige Vertrauensverhältnis zwiſchen der Partei und
der Regierung zu löſen und den Uebergang in eine
grundſätzliche Oppoſitionsſtellung zu vollziehen. Ob
dem Bund der Landwirte dieſe ſchon ſeit Jahren mit
zäher Ausdauer verfolgte Abſicht gelingen wird, muß
allerdings nach den vielfachen Mißerfolgen, die die
Taktik der Herren von der Bundeeleitung dabei zu
verzeichnen hatte, zum mindeſten ſehr fraglich er
ſcheinen. Das Organ des Bundes der Landwirte
glaubt diesmal aus einer ziemlich ſcharfen Kritik, die
Graf Schwerin in einer Sitzung des Ge-
ſamtvorſtandes der konſervativen Partei an der
Wirtſchaftspolitik des Grafen Bülow geübt hat,
eine ihren Wünſchen nach dieſer Richtung entſprechende
Geneigtheit einflußreicher konſervativer Kreiſe heraus
leſen zu dürfen. Graf Schwerin iſt aber in dieſer
Kritik keineswegs ſchärfer gegen die Regierung auf

teten, wie Herr v. Heydebrand vergangen

Sitzung des Reichstags. Die Konſervativen
viel zu geriebene Taktiker, als daß ſie die Regierung
in einer Weiſe brüskieren würden, die einen voll
ſtändigen Bruch mit ihr zur Folge haben müßte.
Sie drapieren ſich nur mit einem radikalen
Mäntelchen, um ſo dem Bund der Landwirte in
agrariſchen Kreiſen den Wind aus den Segeln
zu nehmen.
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Rußland und Japan.
Die Frage, ob das ruſſiſche Panzerſchiff „Petro

pawlawsk“ auf eine ruſſiſche oder auf eine
japaniſche Mine aufgelaufen ſei oder
Torpedos zum Sinken gebracht worden iſt, iſt noch
immer nicht geklärt. Die Frage gewinnt an Bedeu
tung, weil nach einer Nachricht des Admirals Fürſt
Uchtomski, der nach dem Tod von Makarow das
Kommando der Flotte bei Port Arthur übernommen
hat, auch das ruſſtſche Panzerſchiff „Podjeda“

auf der rechten Seite erhalten hat. n
jede Andeutung, welcher Art die Mine geweſen iſt,

eines Mannövers des Geſchwaders kenterte, und

Beſchävigung erhielt. Uchtomski berichte
nicht, ob „Podjeda“ bei demſelben Kampf beſchädigt
worden iſt, der den Untergang des „Petropawlowek“
herbeigeführt hat.

ausgeſandten Torpedobooten
„Besſtratſchny“, das ſich infolge des ſchlechten
Wetters von der Abteilung getrennt hatte, von feind
lichen Torpedobooten umzingelt wurde und im Kampfe
mit ihnen unterging.

Ueber den jüngſten Seekampf bei Port
Arthur am Mittwoch wird der „Ruſſiſchen Tele
graphenagentur“ aus Port Arthur gemeldet: Um
6 Uhr morgens fand ein Kampf zwiſchen ſieben
Torpedobooten und japaniſchen Schiffen ſtatt, der bis
7 Uhr morgens dauerte. Die „Besſtratſchny“ wurde
von drei Torpedobooten umringt und ging unter,
vorher war der Kreuzer „Bajan“ zu ihrer Hilfe
heraüsgekommen. Die feindlichen Torpedoboote zogen
ſich zurück auf die Vorhut ihres Geſchwaders. Um
8 Uhr ungefähr verließen die Linienſchiffe „Petro
pawlowsk“, „Podjeda“, „Pereſwjet“, der Kreuzer

Zu den Handelsvertragsverhandlungen.

durch

kehr nach
Kyrill hat an ſeinen Vater telegraphiert: „Der

„durch eine Mine“ eine Beſchädigung in der Mitte „Petropawlowsk“ ſank, nachdem er auf eine Mine
Auch hier fehlt

Jn der Mitteilung der „Vorfälle
bei den Manövern“ fügt er ein die Nachricht, daß
von den am Mittwoch auf eine nächtliche Expedition

das Torpedoboot
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Sonntag den 1I7. April.
„Bajan“, fünf Torpedoboote und der Minenkreuzer
„Gaidamak“ die Reede und nahmen Kurs auf das
feindliche Geſchwader. Dieſes zog ſich auf das Gros
zurück, das bald in einer Stärke von 16 großen
Schiffen in Sicht kam. Darauf ging unſer Ge
ſchwader auf die Reede zurück und nahm Schlacht
ſtellung ein. Um 9 Uhr 30 Minuten erfolgte die
Exploſton, wodurch die „Petropowlowsk“ innerhalb
2 Minuten verſank. Ueber die Anzahl der Geretteten
ſchwanken die Angaben zwiſchen 50 und 90. Auch
die „Podjeda“ wurde am Mittelteil beſchädigt, worauf
ſie im inneren Baſſin zu Anker ging. Das japaniſche
Geſchwader blieb bis 3 Uhr nachmittags in Sicht,
dann teilte es ſich in zwei Abteilungen und verſchwand
am Horizont. Es wehte während der ganzen Zeit
eine ſtarke Briſe, die abends zu einem heftigen Sturm
anwuchs.

Wie aus Tſchifu gemeldet wird, dauerte vor Port
Arthur am Donnerstag eine Kanonade vom
Morgengrauen mit Unterbrechungen bis zum ſpäten
Nachmittag. Die Forts beantworteten diesmal das
Feuer der japaniſchen Panzer. Es verlautet, daß
den Japanern abends die Ausſchiffung von Truppen
und Geſchützen gelungen ſei.

Ueber die Rettung des Großfürſten
Kyrill hat deſſen Bruder, Großfürſt Boris, an den
Vater Großfürſt Wladimir aus Liaojan telegraphiert:
Wie aus den Erzählungen des Großfürſten Kyrill zu
entnehmen iſt, ſtürzt im A enblick der Explo

lang und wurde dann von dem Torpedoboot „Beſumny“
aufgenommen.

gekommen. Außerdem hat Großfürſt Boris ſeinen
Eltern telegraphiert, er habe vom Lande aus dem
furchtbaren Unglück zugeſchaut; nur eine rieſtge Feuer
ſäule bezeichnete den Ort der Kataſtrophe. Sein
verwundeter Bruder Kyrill befinde ſich bei ihm in
einem bequemen Eiſenbahnwaggon. Großfürſt
Wladimir hat ſeinen Generaladjutanten Grafen

Grabbe mit einem Arzt zu dem verwundeten Groß
fürſten Kyrill nach Ligojan entſandt. Es wird ver
ſichert, daß die Wunde des Großfürſten deſſen Rück

Rußland erfordere. Großfürſt

aufgelaufen war, binnen ein bis zwei Minuten ich
bin wie durch ein Wunder gerettet worden ich bin

wie auch Fürſt Uchtomski in dem Telegramm an den
Zaren daran feſthält, daß „Petropawlowsek“ während

am Hals verbrannt und an einem Bein verletzt.“
Zum Nachfolger Makarows iſt, wie die

offiziöſe „Ruſſtſche Telegraphenagentur“ erfährt, der
„Podjeda“ „beim Manöver des Geſchwaders“ eine

Fürſt Uchtomski berichtet auch
60. Lebensjahre.

Kommandant der Schwarzen Meer Flotte Skrydlom
ernannt worben. Vizeadmiral Skrydlow ſteht im

Während des ruſſtſchetürkiſchen
Krieges befehligte er das Kanonenboot „Schutka“,
mit dem er ein türkiſches Panzerſchiff überftel. Er ſchwader berichtet, er habe bei Port Arthur geſtern

Für zeſe tollkähneCür vieſe tollkühne
Als Vertreter Ruß

lands wohnte Skrydlow der Eröffnung des Nordoſt
ſeckanals bei; 1897 nahm er in gleicher Eigenſchaft

wurde dabei ſchwer verwundet.
Tat erhielt er das Georgskreuz.

an dem Regierungsjubiläum der Königin Viktoria
teil. 1898 beteiligte er ſich als Chef des ruſſiſchen
Mittelmeergeſchwaders an der Pajzifizierung von
Kreta. Jm Jahre 1900 wurde Skrydlow zum Vize
admiral und Chef des Geſchwaders im fernen Oſten
ernannt. Von dort kehrte er, als auf der Balkan
halbinſel im vorigen Jahre die Unruhen ausbrachen,
zur Uebernahme des Kommandos der Schwarzmeer
flotte nach Europa zurück

Nachdem Untergangdes,Petropawlowsk“
bedeutet die Beſchädigung des Schlachtſchiffes „Pod
jeda“ einen ſchweren Schlag für Rußland. Denn
nunmehr ſind außer dem Linienſchiff „Petropawlowsk“
ſchon endgiltig ein großer Kreuzer, der „Warjag“,
ein Hochſeekanonenboot, „Korejetz“, vier Torpedoboote,

Der Adjutant des Großfürſten Kyrill,
Oube, und der Diener des Großfürſten ſind um
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„Steregutſchi“,

rege ſie.
de J hder hier ſtationierte Eisbrecher doch ſtets imſtande

„Norij“, „Wunſchitalny“ und
„Besſtratſchny“, das Minenſchiff „Jeniſſei“ und der
Transportdampfer „Sungarin“ vernichtet und das
Kanonenboot „Mandſchur“ desarmiert. Von ruſſi
ſchen Linienſchiffen in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern
ſind unbeſchädigt nur noch „Sewaſtopol“ und
„Poltawa“. Der „Podjeda“ iſt erſt 1900 vom
Stapel gelaufen, iſt 112,5 Meter lang, hat 11 135
Tonnen Waſſerverdrängung, 11 214 indizierte Pferde
kräfte, 16,3 Seemeilen Geſchwindigkeit, 40 Zentimeter
Gürtelpanzer, 4 ſchwere, 12 mittlere und 36 leichte
Geſchütze und ſechs Torpedolanzierrohre, bei 732
Mann Beſatzung. Angeſichts dieſer Lage wird in
Rußland vielfach die Aktion der Flotte für vorläufig
beendigt gehalten bis zum Eintreffen der baltiſchen
Flotte, die aber vor Juli nicht in Oſtaſien ein
treffen kann.

Zur Lage in Wladiwoſtok heißt es in einem
von der „Nat.Ztg.“ veröffentlichten Briefe aus
Wladiwoſtok vom 20. März, dem Tage nach dem
Bombardement durch die Japaner: Der Krieg iſt zu
früh ausgebrochen. Die Schiffe mit den Sendungen
aus Europa treffen hier meiſt Ende März, Anfang
April ein, und wären dieſe Schiffe noch durchge
kommen, ſo war eine Teuerung in irgend welchen
Dingen bis 1905 nicht zu erwarten. Wir haben
uns hier ſchon viel amüſtert über die widerſprechenden
Mitteilungen über die hier im Hafen liegenden vier

Kri Dieſe ſind niemals is
geweſen, die Schiffe in ein paar Stunden herauszu
bringen. Die Schiffe haben ſeit Ausbruch des Krieges
den Hafen mehrmals auf kürzere oder längere Zeit

verlaſſen, ohne in ihren Bewegungen durch das Eis
allzuſehr behindert zu werden.

Eine Einſchränkung des Budgets des
Hofreſſorts hat der Zar angeordnet und die
hierdurch erzielten Erſparniſſe in Höhe von einer
Million der Staatsrentei überwieſen.

Der japaniſche Staatsmann Vikomte
Aoki begibt ſich, wie dem „Daily Chronicle“ aus
Tokio berichtet wird, in beſonderer Miſſion nach

Deutſchland. Jn Berliner amtlichen Kreiſen iſt
von bem Kommen des Vikomte Aoki nach Berlin,
wie der „Lok.Anz.“ verſichert, nichts bekannt.

Die letzten Depeſchen melden:
Petersburg, 15. April. Jnfolge der Schwächung

ver oſtaſtatiſchen Kriegsflotte erhielt Admiral Wirenius

den Befehl, die Abfahrt der Oſtſeeflotte nach
Möglichkeit zu beſchleunigen. Man glaubt, daß ſie
in den erſten Maitagen die Reiſe nach Oftaſten
antreten wird. Die Lage in Port Arthur wird hier
ſehr peſſtmiſtiſch beurteilt.

Tientſin, 15. April. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus Nach hier eingegangenen Berichten iſt
unter den japaniſchen Truppen in Korea eine Krank
heit aufgetreten, die mit Beriberi große Aehnlichkeit hat.

Tſchifu, 15. April. (Meld. des Reut. Bur.)
Der Kommodore Tſah vom chineſiſchen Kreuzerge

den ganzen Tag lang ab und zu ſchießen hören.
London, 15. April. (Privatdepeſche der Magdeburg.

Ztg. „St. James Gazette“ meldet aus Kobe vom
15. April, der Kaiſerpalaſt Soeul iſt durch eine
Feuersbrunſt zerſtört, der Kaiſer geflüchtet. Die
Brandſtiftung iſt wahrſcheinlich das Werk von Koreanern,

die den japaniſchen Einfluß in Korea beanſtanden.

Politiſche Ueberſicht.
Rußland. Mit einem Bombenattentat

wird die Exploſion in einem Hotel in Petersburg in
Verbindung gebracht, über welche wir geſtern an
anderer Stelle berichteten. Am Freitag wurde in
Petersburg nach der „Voſſ. Ztg.“ die geſamte Auf
lage der „Peterburgski Liſtok“ wegen eines darin
enthaltenen ausführlichen Berichtes über den Bomben
anſchlag im Hotel du Nord polizeilich beſchlagnahmt.
Ueber die Perſon des Täters laufen die unwahr



ſcheinlichſten Gerüchte um; es heißt, er ſei im Beſitze
einer ganzen Anzahl Bomben geweſen, die am Tage
der Einweihung des Denkmals Alexanders III. Ver
wendung finden ſollten. Ebenſo heißt es, daß vier
Nihiliſten als Mitſchuldige des Täters verhaftet
worden ſeien. Infolge von Studentenunruhen
ſind in Charkow alle Hochſchulen geſchloſſen
worden. Ueber die Urſachen der Unruhen wird ge
meldet: Der Privatdozent an der Univerſität in
Charkow Jasnopoleki kam in einer Vorleſung auf
den Krieg mit Japan zu ſprechen und führte
aus, daß dieſer Krieg für Japan von großer
nationaler Bedeutung, für Rußland dagegen ganz
unnütz ſei. Rußland hätte nicht nvtig gehabt,
ſich auf das mandſchuriſche Abenteuer ein
zulaſſen, noch weniger, ſich deswegen in einen
Krieg mit Japan zu ſtürzen. Dieſer Krieg werde in
keinem Falle Rußland zum Nutzen gereichen, es ſei
denn, daß ſein Ausgang ein Signal zur Einleitung
von wichtigen Reformen im Jnnern werden könnte.
Die Vorleſung gefiel den Studenten außerordentlich,
und nur eine verſchwindende Minderheit, welche zur
Partei der „Ruſſiſchen Verſammlung“ gehörte, war
unzufrieden und ſoll gehörigen Ortes gegen Profeſſor
Jasnopoleki eine Denunziation eingereicht haben.
Jedenfalls iſt Jasnopolski kurz nach gehaltener
Vorleſung von ſeinem Lehramt entfernt worden,
was unter den Studierenden der Univerſttät ſowohl
wie des Polytechnikums große Entrüſtung hervor
gerufen hat. In einer Studentenverſammlung wurde
beſchloſſen, nicht nur die Wiedereinſetzung des ent
laſſenen Profeſſors, ſondern auch den Ausſchluß der
Denunzianten zu fordern. Eine Verſammlung der
Polytechniker nahm einen ſo ſtürmiſchen Verlauf,
daß das Inſtitut geſchloſſen werden mußte. Jn
dieſer Verſammlung wurden auch Forderungen all
gemeinen politiſchen Charakters aufgeſtellt. Zurzeit
werden bei den Studierenden Hausſuchungen
abgehalten und zahlreiche Verhaftungen vor
genommen.

Frankreich. Zu dem Abkommen über
Marokko berichtet „Wolffs Bureau“ aus Tlemcen
(WeſtAlgier): Der Vizepräſtdent der franzöſiſchen
Kammer Etienne begab ſich am Mittwoch in Be
gleitung des Unterpräfekten und zweier Offiziere der
franzöſiſchen Miſſton in Uſchda nach dieſer 10 Kilo
meter von der franzöſtſchen Grenze entfernten
marokkaniſchen Stadt. Der Chef der marokkaniſchen
Miſſion begrüßte Etienne mit den Worten, daß der
Sultan Abdul Aſis und Frankreich nunmehr
eins ſeien. Etienne erwiderte, der Sultan könne
auf den dauernden Beiſtand Frankreichs rechnen und
fuhr fort. „Frankreich wird Euch helfen, Schwierig
keiten aller Art zu überwinden, unter denen Jhr
gegenwärtig leidet.“

Schweiz. Der Schweizer Nationalrat hat
das Geſetz über die Neuordnung der Felbvartillerie
(Formierung von 72 Batterien zu je 4 Rohrrücklauf
geſchützen) angenommen.

Spanien. Die infolge des Anſchlags auf
den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Maur a
in Barcelona verhafteten Perſonen wurden mit
Ausnahme einer am Donnerstag wieder in Freiheit
geſetzt. Das Befinden Mauras iſt zufriedenſtellend.

Türkei. Ueber das türkiſchbulgariſche
Abkommen äußert ſich ein offtziöſes Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg.“ wie folgt: „Mit einer
für Kenner der türkiſchen Verhältniſſe überraſchenden
Schnelligkeit iſt dem am Mittwoch ergangenen Jrade,
das die Durchführung des türkiſch bulgariſchen Ab
kommens anordnet, der Befehl zur Ausführung der
darin feſtgeſetzten Maßregeln gefolgt. Schon Mitt
woch abend ſind den zuſtändigen Behörden tele
graphiſche Weiſungen zugegangen wegen der Amneſtie,
der Repatriierung, der Zollerleichterungen uſw., ſodaß
das Abkommen ſofort nach ſeiner Genehmigung durch
den Sultan auch praktiſch in Kraft tritt. So
iſt nunmehr trotz aller entgegenſtehenden Schwierig
keiten das ſehr heikle Werk des türkiſch
bulgariſchen Einverſtändniſſes zu einem
glücklichen Ende geführt worden, zu dem ſo
wohl die Türkei wie Bulgarien ſich beglückwünſchen
können. Wenn auf der einen Seite Bulgarien durch
den vom Fürſten Ferdinand bewieſenen ſtaatsmänniſchen
Sinn ſich ſelbſt wie der Sache des Friedens einen
Dienſt geleiſtet hat, der überall Anerkennung finden
wird, ſo hat auf der andern die Türkei jetzt eine ſtarke
Rückverſicherung gegen den Wiederausbruch der Unruhen
in Mazedonien, die es ihr geſtattet, ſich dem Werke der
Reformen in ganz anderer Weiſe zu widmen, als es
unter unruhigen, um nicht zu ſagen, kriegeriſchen
Zuſtänden möglich geweſen wäre. Jnzwiſchen
haben die bulgariſchen Banden, wie die
offiziöſe „Pol. Korr.“ aus Saloniki meldet, ihre
Organiſation völlig beibehalten und einen
ausgedehnten Nachrichtendienſt untereinander und mit
den Komiteeleitungen in den mazedoniſchen Städten
unterhalten. Jn den ſtürmiſchen Nächten der
letzten Woche ſei es gelungen, erhebliche Mengen
von Munition und Gewehren auf Tragtieren
über die Grenze zu ſchmuggeln. Geruchtweiſe ver

laute, die Aufſtändiſchen wollen ſchon am 1. Mai
losſchlagen. Bei der Pforte haben die Bot
ſchafter der Ententemächte am Donnerstag die Er
füllung der finanziellen Forderungen für die Re
organiſation der mazedoniſchen Gendarmerie urgiert.

General di Georgis reiſt am Sonnabend
nach Saloniki ab. Er wurde vom Sultan nicht in
Audienz empfangen der Sultan ließ ihm ſeine Be
friedigung ausdrücken und beſte Erfolge ſowie gute
Reiſe wünſchen.
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Deutſchland
Berlin, 16. April. Der Kaiſer hörte Freitag

vormittag den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts
Grafen v. HülſenHaeſeler und danach noch den Vor
trag des Chefs des Marinekabinetts Freiherrn von
SendenBibran. Se. Maj. machte am Nachmittag
mit ſeinem Gefolge einen Aueflug auf dem Kanonenboot
„Sleipner“ von Syrakus nach Auguſta. Darüber
wird noch genauer gemeldet Der Kaiſer fuhr Freitag
nachmittag auf dem „Sleipner“ an ver Küſte
entlang bis zu dem ſchön gelegenen Hafen von
Auguſta, wo Se. Maj. eine Rundfahrt machte. Der
„Sleipner“ wurde hier von hunderten von Ruder
und Segelbooten umringt, deren Jnſaſſen den
Kaiſer wie überall mit begeiſterter Sympathie be
grüßten. Eine Kapelle auf einem reichgeſchmückten
Prahm ſpielte die deutſche NationalHymne. Der
Kaiſer nahm von der Stadtvertretung ein Blumen
arrangement entgegen und kehrte darauf nach Syrakus
zurück. Das Wetter iſt andauernd ſchön.

(Kolonialſchwärmerei.) Die Erwer-
bung der atlantiſchen Küſte von Marokko
einſchließlich des dazu gehörigen Hinterlandes hat der
geſchäftsführende Ausſchuß des Alldeutſchen Ver
bandes vor einigen Tagen in einer Eingabe an
den Reiche kanzler gefordert. Bemerkenswert in dieſer
Eingabe iſt nur wegen des indirekten Urteils über die
gegenwärtigen deutſchen Kolonien aus all
deutſchem Munde die Bemerkung, daß Weſtmarokko
für Deutſchland die letzte Möglichkeit biete, auf
fried lichem Wege und ohne Eroberungskriege gegen
europäiſche Großmächte in den Beſitz von Ländereien
zu gelangen, die für die deutſche Ausdehnung ge
eigneter ſind als alle bisherigen über
ſeeiſchen Er werbungen Deutſchlands.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sizung vom 15. Ag ehe

Reichstag wurde heute weiter über den Etat de
kanzlers beraten. Jn buntem Allerlet wurden alle
möglichen politiſchen Angelegenheiten beſprochen. Graf
Poſadowsky ſtand in Vertretung des Retchskanzlers dem
Polen Graf Mielczinsky und dem Welfen Graf Bern
ſtorff Rede und Antwort auf deren Beſchwerden. Abg.
Payer begründete den von der Deutſchen Volkspartei und
der Freiſinnigen Volkspartei eingebrachten Antrag, der eine
Ergänzung der Verfaſſung dahin fordert, daß die zu einem
Reichsgeſetze erſorderliche Uebereinſtimmung der Mehrheitsbe
ſchlüſſe des Reichstages und des Bundesrates im Laufe einer
und derſelben Legislaturperiode herbeigeführt werden muß.
Abg. Graf Kanitz drohte mit einem Lohyalitätsſtreik des
Landvolks, falls nicht bald die Handelsverträge gekündigt
würden. Jn vorgerückter Stunde ſprach noch der Abg.
Blumenthal üoer reichsländiſche Fragen, er polemiſierte
gegen das Zentrum und brachte die Famecker Friedhofsaffäre
zur Sprache. Dem Abg. Blumenthal erwiderte Staats
ſekretär Köller. Er ſprach die Hoffnung aus, daß der
Biſchoff Banzler den in der Famecker Friedhofsaffaire ge
machten Fehler wieder gut machen werde, wenn er die
Rechtslage erkannt hätte. Hierauf wurde die Weiterberatung
auf Sonnabend vertragt. Außerdem ſteht auf der Tages
ordnung Etat des Auswärtigen und Interpellationen

Herrenhaus. (Sitzung vom 15. April.) Das Herrenhaus
begann heute die Beratung des Geſetzentwurfs betr. die
Gründung neuer Anſiedlungen in Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſten,
Sachſen und Weſtfalen. Die Beratung wird am Sonnabend
fortgeſetzt. Außerdem kleinere Vorlagen.

Abgeordnetenhaus. (Sttzung vom 15. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde heute die zweite Beratung des
Kultusetats beim Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“
fortgeſetzt. Abg. Dr. Lotichtus (nl.) trat für wirkſamen
Schutz der Römerkapelle ein. Abg. Eickhoff (freiſ. Vp)
forderte Schutz der prähiſtoriſchen Baudenkmäler und Erlaß
eines Denkmalſchutzgeſetzes nach dem Muſter des heſſiſchen
namentlich in SchleswigHolſteiü herrſche eine ſtarke Raub
gräberei. Miniſterialdirektor Schwarzkopff wünſchte Be
lebung des Volksſinns für die Denkmalspflege. Der geſetzlichen
Regelung dieſer Angelegenheit ſtellten ſich große Schwierigkeiten

entgegen es ſei aber ein Entwurf bereits ausgearbeitet, und
er hoffe auf ein gutes Ergebnis. Hierauf wurde das Kapitel
„Kunſt und Wiſſenſchaft“ bewilligt und zum Kapitel „Tech
niſches Unterrichtsweſen“ übergegangen. Die
Kommiſſion empfahl, eine Petition des Vereins deutſcher Ver
blendſtein- und Terrakottafabrikanten um Errichtung von
Lehrſtühlen für Feinziegelet und Terrakobau an den techniſchen
Hochſchulen der Regierung als Material zu überweiſen. Abg.
Fiſchbeck (freiſ. Vg.) empfahl Ueberweiſung zur Berück
ſichtigung. Abg. Macco (ntl.) forderte Errichtung neuer
Lehrſtühle für die techniſchen Hochſchulen in Hannover und
Aachen namentlich erheiſche das Eiſenhüttenweſen mehr Pflege.
Abg. Dr. Krüger (konſ.) beſprach die Ueberſchwemmung
unſerer Hochſchulen mit Ausländern und wünſchte Erhebung
eines höheren Kolleggeldes für dieſe. Geheimrat Dr. Nau
mann erklärte, es wären in Charlottenburg zwei Dozenten
für Backſteinbau vorhanden ein beſonderer Lehrſtuhl
für Blendſteinbau ſei nicht nötig. Jn der Ausländer
frage könne er ſich nur der Erklärung des Miniſtertaldirektors

Dr. Althoff für die Univerſitäten anſchließen. Die Zahl
der Ausländer an den techniſchen Hochſchulen gehe auch zurück,
weil eine höhere Vorbildung gefordert werde. Für die Eiſen
hüttenkunde hoffe die Verwaltung im nächſten Jahre mehr zu
tun. Hierauf wurde das Kapitel bewilligt und zum Kapitel
„Medizinalweſen“ übergegangen. Abg. Schmeding
(Ztr.) beſprach das Hebammenweſen und die Ausbildung der
Krankenpflegerinnen und wünſchte auch für ſie Alters und
Jnvalidenverſicherung. Miniſterialdirektor Dr. Förſter er
widerte, die Verhandlungen hierüber ſeien noch nicht abge
ſchloſſen. Jn der nächſten Seſſion werde wohl der Entwurf
eines Hebammengeſetzes durchgeführt werden, in dem nament
lich über die Erteilung der Befähigung feſte Grundlagen ge
ſchaffen werden. Abg. Dr. v. DziembowskiPomian
(Pole) fragte, ob es wahr ſei, daß eine große Anzahl
deutſcher Aerzte im Oſten Oſtmarkenzulagen erhalte. Kultus
miniſter Dr. Studt erwiderte, die polniſchen Aerzte bezögen
auch alle Unterſtützungen, ſo daß ſie keinen Grund hätten zu
ihrem Vorgehen gegen die deutſchen Aerzte, welche die Oſt
markenzulage erhalten. Die Regierung habe die Pflicht, die
deutſchen Aerzte zu ſchützen. Nach weiterer unerheblicher Er

örterung wurde das Kapitel bewilligt. Damit war der
Kultusetat erledigt. Für morgen, Sonnabend, ſtehen
Interpellationen und Anträge auf der Tagesordnung.

Die Reichstags und Landtagsfraktionen der
Freiſtnnigen Vereinigung vereinigten ſich am Freitag
abend zu einer gemeinſamen Feier des 70. Geburts
tages des Herrn Abg. Schrader, in deren
Verlauf dem Vorſitzenden des Wahlvereins der Liberalen
als Ehrengäbe eine in Bronze ausgeführte Büſte
Kaiſer Friedrich's, deſſen hoher Wertſchätzung ſich be
kanntlich der verdiente liberale Parlamentarier erfreute,
überreicht wurde.

Man beabſichtigt im Abgeordnetenhauſe an die
Beratung der waſſer wirtſchaftlichen Vor
lagen erſt nach endgültiger Fertigſtellung des Etats
heranzugehen. Die zweite Beratung des Etats dürfte
ſich wohl noch bis Ende nächſter Woche ausdehnen;
wenn nun auch die dritte Leſung erfahrungsgemäß
nur wenige Tage in Anſpruch nehmen wird, ſo wird
die erſte Beratung der waſſerwirtſchaftlichen Vorlagen
doch kaum vor Anfang Mai ſtattfinden können.
Von einflußreichen Parteien und Fraktionsführern
wird, wie wir hören, darauf hingearbeitet, Mitte
Juni den Landtag bis zum Herbſt zu vertagen
und die waſſerwirtſchaftlichen Vorlagen in der
Zwiſchenzeit einer gründlichen Kommiſſtonsberatung
zu unterziehen. Ob die Regierung dieſer, namentlich
von einem bekannten freikonſervativen Parlamentarier
lebhaft befürworteten Anregung Folge geben wird,
darüber verlautet bisher noch nichts.

Die Sekundärbahnvorlage iſt dem Ab-
geordnetenhaus zugegangen. Sie fordert im ganzen
146 815 000 Mk., darunter zum Bau einer Haupt
Unhpeone2 Nebenbahnen i
Millionen zur Beſchaffung
100 764000 Mk. ſowie 5 Millionen Mark zum Bau
von Kleinbahnen.

h h e èèèeheeeeeeeeeeeeoeoerrerrerereerreete

Lotterie.
Jn Bargeld laſſen die Gewinne der Stettiner

Pferde-Loſe ſich leicht umſetzen Durch dieſe bekannte
Tatſache und durch den ſehr billigen Lospreis von nur 1 Mark
(11 Stück 10 Mark erfreuen die Loſe ſich immer einer Ab-
nahme und die Gewinn Ziehungen können daher ohne Ver
ſchub zum feſtgeſetzten Termin abgehalten werden. Es waren
ſogar oft kurz vor der Ziehung keine Loſe mehr zu haben,
weshalb zu empfehlen iſt, ſeinen Einkauf ſchon jetzt zu der am
10. Mat ſtattfindeden Ziehung zu machen, bet einer hieſigen
Verkaufsſtelle, oder beim General-Debit: Lud. Müller Co.,
Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5.

Reklameteil.

1 e handierterSeelig's tS Kornu. Malzkaffee
Vollkommener Erſatz für Bohnenkaffee ohne jeglichen Zuſatz,

wohlſchmeckend, nährkräftig.
Empfohlen von Dr. Lahmann, Weißer Hirſch. b. Dresden.

Prämitert auf mehreren WeltAusſtellungen.
Beſte Miſchung: halb Korn, halb Malzfaffee.
Preis 40 Pfg. per Pfund 60 Taſſen).

Ueberall erhältlich. Proben u. Proſpekte koſtenfrei.
Nächſte Bezugsquelle wird gern mitgeteilt.

Emil Seelig, K.-G., Meilbronn a. N.

S

s Moden-Revue
an u. Frauenjournal,
r. Abor entspreis

f. d. Ausland
jed. Postanst. Zzutter As
Actien-G/zellschaft für Butterick'sVerlag, Berlin W. 8..
Probehetwegratis nur direkt durch uns. Butterick's Schnitt-
muster sind die besten u. zuverlässigsten. Vertreten durch

Firma C. A. Steckner, Merseburg.

m 2für Kranke und Rekon
erung bei Reizzuſtänden

ſten 2c Fl. f. u. 1,50 M.
am lei r

zen i gegebenatlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. I u. 2,
n zSrüne Ypotheke, Serlin Chauſſee Straße 19.

faſt fämtlichen Apotheken u. größeren Drogenhandlungen.

MalzTabletten, beqguemes und wirkſames Linderungs
mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.

onvon eng



Rögtritrer

ier, welches infolge ſe nes großen Malze und Würze-xtralktes und geringenDieſes altberühmte BAlkohols beſonders Kindernm, unteren Wöchnerinmem,
Konvaleszentem jever Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird,
bei dem alleinigen Vertreter Carl Adaxm Vachügr., Inh. Bernh. Oeltaschner, Wierdepot.

e Man verlange ekieee nur das e

2
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Menn

Schwarzbier.

nmährenden Müttern und Re-
iſt zu haben in Merſeburg

Geſchalte

lutapfelsinen,
die beſten Fruchte, die es gibt,

treffen von Montag abend an nochmals ein.

Adler-Drogeri6118,
Wilh. R iegſeh

Aitronensaft,
garantiert ans friſchen Früchten gepreßt, zur
Kur, Speiſezwecken, Limonaden in Flaſchen und
loſe hält beſtens empfohlen die

Neumarkt. Drogerie.
Ziehung 10. Ha wenn

e durch Ministerialganze Preuss. Monar
Erlass

135
adavyon 110 h und V. ferge

7 Equipagen Mark

I P J un

9

ie. 4S 7. eie 2. Hebung d. Pferdezucht-.

I1 LoseKtettiner Lose a 10 lark
S Porto u. Liste 20 Pf.) Gewinne Können
S nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

a Banar-Gtolch.
S im G hS 4114 Gewinne

Farritat Mein espes Segeg bietet rn Wegen

Geſchmack und jeden Stand gleich große Auswahl.
Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben
und Facons gehalten und mit facvnierten
klemmſicheren Sturmſtangen verſehen, die nie
ihre Spannkraft verlieren.

Moaether's Kindersportwugen
in großer Auswahl, vom einfachſten bis zu den
eleganteſten, ein und zweiſitzig, mit und ohne
Gummiräder, mit und ohne Verdeck, am Lager.

ſowie die ſogenannten r Gebirgswagen, W
extra ſtarke Ware, roh und geſtrichen in allen
Größen ſtets zu haben.

NMaother's Mormalkinderstühle
führe nach wie vor vom einfachſten Volksſtuhl bis zum elegant. PolſterſtuhlAserue Kinderbettstellem

in hochfelner Ausführung offeriere in allen G. ößen und Lackterungen.
Waren in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen

mm ars Kerl /3.Sämt liche

P
s

c

10 elegante Fahrräder 1800 Mark
tettiner Lose versendet: General-Debi

S Lud. Müller Co.
Boerlin, Breitestr.

Suchen Sie?

Käufer?
oder

Teilhaber?
für hieſige oder auswärtige Geſchäfte, Fab
riken, Grundſtücke t Art, Güter c.

zum Anſtrich landwrt Vernſein- ffste. Mauroer- t
ſchaftlicher Geräte, 9 ckf rben Lackpinssl,
Maſchinen, Wagen, v S 76 Möbelpolitur,Stakete, a e Bohnerwaehs,Tore, Türen, W e n. St bölVorzüglich,Fenßterfarben, unübertroffen. für e n
feinſlen Firniß Alleinverkauf. Lneleum.

r. G.I. urgstre SEnaemese Bernstein-
Tußrboden- Fussbodenlack8 ußzboden mit hohem Glanz
Farbe, hart trocknend,hart trocknend, Möhbel-, Eisen-,räparierte Lederlacke,J Leder-Appretur,etallfarben,

O Le e Sen Wieder e u e
empfiehlt

Raſch u. diskret beſchafft ſolche W. Kommen

(kein Agent), Leipzig. Thomasgaſſe 9, I ao.Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch zwecks Be
Oskar Traethner,

Ankferalkenburg.

feinſter dur. onis eigner Wienenzucht
empfiehlt

ſichtigung und Rückſprache.

Gummiwaren jeder Art,
Seifen, Parfumerien, Bücher

mediz. und hygieniſche Scherzartikel uſw.
Preisliſte gratis und franko.

Verſandhaus Columhbus,
Leipzig- Plagwitz 3

Magenleidendenteile ich aus gar gern und nnent

geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen,

Hochfeines Pflaumenmus,

Heidel- und Preißelbeeren
eigener Kochung empfiehlt billigft

A. Speiser, Breiteſtr. 7

Jede sparsame Hausfrau

VerlarageStern-Strickwolle
Sehute. Mark diesem gesetzlioh Lbohtiaton Sternoe,

Bostes Fabrikat von nutbertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Qualitäten:
Blaustern, mit blauem Stern
Rothstern, rothem SternL BeſteJ. Prima

II. Mwittere,
IV. J

Jede m öilebe ind Drehnng.

Zu beziehen durch die Handliurgen.

niedergelassen habe.
Bestreben sein, nur gute und reelle
Arbeit zu liefern.
I von früheren Wirkungskreisen stehen

zur Seite.

Naether's Kincderleiterwagen

e

Einem hochgeehrten Publikum
von Merseburg und Umgegend die
ergebene Anzeige, dass ich mich am

hiesiegen Platze als

Töpfer meister
Es Wird mein

Beste Referenzen

Halte stets

Kachelofen und Herde,
eis. Ofen und Herde,

sowieFussboden- u. Wandplatten
für Läden etc. am Lager.

Besonclers sind meine patent-
amtlich geschützen

Gr dofſemn
zu empfehlen, welche gegen sonst nur
die Halfte Heizmaterial verbrauchen
und die so nötig Fusswärme
im Zimmer bewirken.

Auch habs ich die Vertretung
der transportablen Kachelofen der
Firma Panl Müller in Magde-
burg für hies. Platz übeanommen.

Mit der Bitte, mein Unternehmen
gütigst unterstützen zu Wwollen,
zeichnet hochachtungsvoll

I. SeTöpfermeistsr, Merseburg,

Gtotthardtsstrasse 36.

i Gexbnigeny du hen bwssheney Mechenh Wein Prerm el Neger

h. Mecklenburgische

m M
Haupt und mit702 sofort

verkäsufſich gegen

Gigl Cl.
W. V. S.C PNarſe

psrunter 50 die Fferde iW.weus.

Mark.W. v. ZUS.

S C Mark.er IViererzug i. M. v.
Marke

r i W. v.2.Haupf ewinn2welspanne
6a 2 e

o M. fir OPorto and. Ge extreenplſiehlf und versencle— des Gerreſoſcebi

G. Kröger
Rosſtock-,

Fernspr. 416. Tel.-Adr.:

Lauterbach's
Hühneraueenseife

entfernt

Hornhaut jeder Art in
kurzer Zeit.

Allein zu haben

T eumarkt- Drogerie,

FTENTEg c

Goldaquelle.

4

agn

Gr. Ober, Unterbett u. Kiſſen zuſ. 121/2
Mk., Hotelb. 17/2 Mk., Ausſt.Betten 221/2
Mk. Nichtpaſſ. Betrag retour. Preisl. gratis.

A. Kixschberg, Leipzig 36.



Permanente Ausſtellung
fert. Kachelofen u. Kochherde, ſowie Dauerbrandofen aller Hyſteme.

Reichhaltigſte Auswahl. Koulanteſte Bedienung.

Bes ſichtigung meines Musterlagers ameh Nichtkäufern
gern gestattet.

Ausſtellung hervorragend ſchöner

Damen-Kleiderſtoffe.
Ltandiger Eingang letzterſchienener Neuheiten in:

Damen Paletois, Costumes,
Verkauf zu aussergewöhnliech villigen Preisen.

Beſondere Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen E. weilt unter Preis.

lusen, Röceken.

Wwit,

h

mmmodermste Muster,
grösste Answalhl,
biüllgste Preise

empfiehlt

Richard Kupper,
Markt 10, CentralDrogerte.

Se in e Auswahl

zu billigſten Preiſen.

NB. Grosse engere Siengr
a Stück 95 PH. e un

m

Rnnn Meclnen leben 2

06006 in Cöln 181. 90000
89Kiſerei u n

reiſe Mainzer Handkäse,
A. Bande

Groſze Auswahl in
T

neueſter Muſter,

empfiehlt zu bill igſte u teiſen

der
mit Emuillelack geſtrichen

ſehen wieder wie neu aus. Jn allen Farben
vorrätig. Ebenſo empflehlt

alnrrraacläöbl,
Calcium-Carbüch
in nur beſten Qualitäten die

Neumarkt-Drogerie.

Strohnutluch
in allen gangbaren Farben empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie.
II gegen Bimſtocung.

Vrwig, Hamburg,
Bartholomäusſtr. 57.

Va on uch, An upleum

J. Welbgen, Markt 32.
Kleinere Reſter unter Pr reis.

auf die Aeußerlichkeit

zahlt im
Möbel

Oe

Leipzig. Hohaur

prüfen Sie den Jnhalt.
Mein Kredithaus gibt an jedermann

Sommerpaletots,
Anzüge für Herren und Knaben,
hochmoderne Damen-Konfektion,
ganze Wohnungseinrichtungen

auf Rredit,
Sie können 1 Mk. wöchentlich abzahlen und

ſpielend haben Sie alles in kurzer Zeit abge

und Wart

C R a

Größt es Hrn hehnen garnierter Ime

in unerreicht größter Auswahl und Billigkeit.
Anfertigung und Aenderung von Hüten ſchnellſtens.

der Jnſerate, ſondern

n-Kredit Geſchäft

nisplat 9, 4. Skage.

jft

7 nUramiea 8

feinſte Marke, ff. Qualität,
Preiſe enorm billig.

Ebenſo Pneumatiks und alle Fahrradzubehör u
alle Einzelteile. Vertreter geſ. Kataloge gratis
Arania-Fahrradfabrik, Cottbus.

Möbel, Spiegel,
Sofasſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt
Paul Pertz, Tiſchlermſtr., Vreiteſtr. 2.

s Schirmfabtit F. B. Heinzel,

dauerhaft und billig bei

Lehmann. Breiteſtr. 8

charg Schumann
e u. Landſchafisgärtner, Blumengeſchäft,

Gotthardtsftraſze 39
empfiehlt ſich zum

Justandsetzen
von Privat-Gärten

bei billigſter Berechnung.

Rabatt Spar- Wark em.

Be ü g e
für

J J „1.7Sonnen-Schirme
bitte ſchon jetzt zu beſtellen, da ſpäter
der Andrang zu groß iſt.

Stoffaustwahl wie bekaunt
ſehr grofz.

Halle a. S., See tr. 98.

SonnenſchirmBezüge in 1 Stunde.

Otto Br e gchneider,

tſenw Handlung, ki. Ritterſtr. 2b,
neben der „Reichskrone“.

offeriert in nur
erſtklaſſigen

außerordentl.
billigen

e Preiſenhelm Köhler
eine tierſroſe 6.

Hof.
Der heutigen Nummer unſeres

Blattes liegt eine Anpreiſung des berühmten
echten BrandtCaffee „Marke Pfeil“ bei,auf welche wir die geehrten Hausfrauen be

ſonders aufmerkſam machen.

Hierzu 2 Beilagen.

t
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Nr. 90.
Deutſch Südweſtafrika.

Nach einem in Berlin am 15. d. M. eingelaufenen
Telegramm aus Windhuk ſind am 13. d. M. in
einem Gefecht bei Okatumba, worüber ein
Gefechtsbericht noch nicht eingegangen iſt, gefallen
Hauptmann v. Bagenski, Oberleutnant Reis,
Sergeant Heinrich, die Reiter Schwarz, Nicolai,
Hamer und Krauſe (vom Transport Puder), der
Kriegsfreiwillige Bönſch aus Repperedorf bei Jauer,
ſchwer verwundet Leutnant Findeis, Gefreiter
Bartels, Gefreiter Bunge, Reiter Rütters (vom
Transport Bagenski), Reiter Fritſchka, Reiter Bagend,
Reiter Stahlberg (vom Traneport Puder), Reiter
Steffen, leicht verwundet Gefreiter Schoder, Ge
freiter Kaiſer (vom Transport Bagenski), Unteroffizier
Bock, Reiter Röſch (vom Transport Puder), Reiter
Tierfelder. (Okatumba liegt 9 Kilometer ſüd
weſtlich von Katjapig, wohin der feindliche rechte
Flügel nach dem Gefecht bei Onganjira am
9. d. M. ſeinen Rückzug genommen hatte. Haupt
mann v. Bagenski war früher beim Jnfanterie
Regiment Nr. 16, Oberleutnant Reis beim Dragoner-
Regiment Nr. 22 und dem Stabe des Oberſten
Dürr zugeteilt. Leutnant Findeis ſtand früher beim
Feldartillerie- Regiment Nr. 57; er iſt in Merſe
burg als Sohn des früher hier in der Altenburg
anſäſſtgen Oekonomen Findeis geboren.)

Unter der Führung des Oberleutnants v. Barſe
wiſch find Freitag nachmittag 30 in die Schutz
truppe für Deutſch Südweſtafrika zu übernehmende
Mannſchaften der Eiſenbahnbrigade von Berlin nach
Hamburg abgegangen.

Ueber ein Vorſpiel zum Herero-Auf-
ſtand berichtet ein Brief des inzwiſchen gefallenen
Vizefeldwebels der Reſerve Bernhard Wellſtein,
Farmer bei Gobabis, den der Wegzlarer Anzeiger“
abdruckt. Jn dieſem Brief heißt es: „Seit dem
15. Januar bin ich zu den Waffen eingezogen.
Schon um die Mitte Dezember 1903 hörte man
gerüchtweiſe von dem beabſichtigten Aufſtand der
Herero! Mein Nachbar erſchoß um dieſe
Zeit auf ſeiner Farm zwei rebelliſche Herero“.

Prövinz und Umgegend.
I Halle, 15. April. Eine erheiternde

Gerichtsverhandlung ſpielte ſich beim hieſtgen
Landgericht ab. Die Jnhaberin ver Reſtauration
„St. LukasKlauſe“ war von der Polizeiverwaltung
wegen Singenlaſſens einer Damenkapelle, die ſich
„Oberbayeriſche Singvögel“ nannte, in eine Geld
ſtrafe genommen. Der Kapelle war wohl das
Muſtzieren, nicht aber das Singen von Liedern ge
ſtattet worden, da ein Kunſtintereſſe nicht vorliege
Grade das letztere behauptete aber die Reſtaurant
inhaberin und legte Berufung ein. Das Gericht
beſchloß, Sachverſtändige mit der Miſſton zu be
etrauen, die „Oberbayeriſchen Singvögel“ ſelbſt zu

hören. Dieſelben hatten ſich inzwiſchen in Würz
burg niedergelaſſen und dort wurde ihnen die
Ehre zu teil, unter den Gäſten erſt einen
Profeſſor der Muſik und vann einen Muſiklehrer, die
vom Gericht beſtellt waren, zu ſehen. Der Profeſſor
lauſchte dem Singſang der „Singvögel“ zwei Stunden
lang und gab ſchließlich folgendes Gutachten ab:
„Die Singvögel ſingen ſo ſchön wie
ſingende Soldaten“. Jn ähnlicher Weiſe ließ
ſich der Mufſiklehrer, der eine halbe Stunde weniger
zugehört hatte, aus. Die Berufung wurde auf Grund
deſſen verworfen. Die Koſten ſind nicht unbeträcht
liche, die Jnhaberin der betr. Gaſtwirtſchaft hätte
beſſer getan, die 10 Mk. Strafe zu zahlen.

Halle, 15. April. Die hieſtge Strafkammer
verurteilte heute den Redakteur Fette vom hieſigen
ſozialdemokratiſchen Volksblatte wegen Beleidigung der
Bergbeamten des hieſigen Kgl. Oberbergamts, begangen
durch die Preſſe, zu 3 Monaten Gefängnis.

x Cöſſeln (bei Stumsdorf), 15. April. Das
am 2. April Sonnabend vor Oſtern) ſchwer ver
laufene Gefecht bei Okaharui hat auch in unſerer
Gemeinde eine Familie in tiefe Trauer verſetzt. Der
Sohn des Dachdeckermeiſterss Franz Böttge hier
gehört mit zu denen, die in dieſem Kampfe geblieben
ſind. Die erſte Nachricht erhielten die ſchwergeprüften
Eltern durch folgendes Telegramm des 1. Kieler
Seebataillons: „IJn einem Gefecht ſeiner Kompagnie
bei Okaharui ſtarb Tambour Otto Vöttge den
Heldentod. Nähere Angaben folgen, ſobald Brief
möglich. Seien Sie innigſter Anteilnahme ver
ſichert. Wir werden ſtets mit Stolz des Tapferen

gedenken“. (S.3tg.)t Hettſtedt, 15. April. Die Familie Thor
weſt hier, welche einen Sohn beſitzt, der in Deutſch
Südweſtafrika mit kämpfte, erhielt folgendes Tele
gramm: „Herrn Karl ThorweſtHettſtedt! Laut
Mitteilung des Marinefeldlazaretts Okahandja iſt
dort Jhr Sohn am 12. April am Typhus geſtorben.
Matroſendiviſton“.

4 Erfurt, 14. April. Jn vergangener Nacht
nahm die Kriminalpolizei den DTiſchler Hien ſch
aus Halle feſt, welcher kurz vorher im hieſigen Gaſt
haus zum „Deutſchen Kaiſer“ ein Fahrrad ge
ſtohlen und dieſes im Reſtaurant zum „Fürſten
Blücher“ verſteckt hatte.

4 Liebenwerda, 14 April. Der Transport
der Sachſen gänger, der in dieſem Jahre außer
ordentlich ſtark iſt, hat ſeinen Höhepunkt erreicht.
Auf der Station Falkenberg der HalleSorauGubener
Bahn paſſterten geſtern allein 11 Sonderzüge mit
Sachſengängern durch.

Schlot heim (Schwarzburg Rudolſtadt),
14. April. Ein grauenhaftes Verbrechen
iſt in der verfloſſenen Nacht in dem nahen
Mehrſtedt verübt worden. Zwei alte Leute,
die eine kleine Reſtauration bewirtſchafteten, wurden
ermordet und beraubt. Des Raubmordes verdächtig
ſind 2 Handwerksburſchen und 1 Zigeuner. Zwei
der Verdächtigen, der Zigeuner und ein Handwerks
burſche, wurden in Greußen verhaftet.

4 Erfurt, 13. April. Ein Unfall, der ſehr
ſchlimme Folgen hätte haben können, ereignete ſich
am Sonntag abend in Tieftal. Bei einem japaniſchen
Hängekaruſſel brach plötzlich während der Fahrt die
eiſerne Welle, und das Karuſſel fiel um. Die meiſten
retteten ſich durch ſchnelles Abſpringen. Sie mußten
mit Leitern herunter befördert werden. Außer einigen
Hautabſchürfungen ſind keinerlei Verletzungen vorge
kommen.

t Leopoldshall, 14. April. Vor einiger Zeit
verunglückte das Dienſtmädchen J. der Familie
Bennecke durch unvorſichtiges Hantieren mit Spiritus.
Das Mädchen ſchwebte lange Zeit in Lebensgefahr.
Die ſchrecklichen Brand wunden ſcheinen langſam
der Heilung entgegenzugehen. Eine Wunde will ſich
aber trotz ärztlicher Mühe nicht ſchließen. Der
13 jährige Bruder der J. hat ſich nun dazu erboten,
ſich ein Stück ſeiner geſunden Haut loslöſen zu
laſſen, um ſeiner Schweſter dadurch zur Heilung zu
verhelfen.

t Jlmenau, 14. April. Die „Henne“ berichtet,
daß die 31 Km lange Strecke der Bahn Jlmenau-
Schleuſingen vorausſichtlich ſchon am 1. Oktober
d. J. ſtatt am kontraktlich feſtgeſetzten 1. November
dem Verkehr übergeben werden kann. Die Bahnhöfe
ſind im Rohbau vollendet, von dem Oberbau werden
täglich 500 m fertiggefſtellt.

t Sangerhauſen, 15. April. Der Rentier
K. W. Böttcher, welcher im vorigen Sommer
verſtarb, hat im Verein mit ſeiner Gattin der Stadt
ein Legat von 20000 Mark vermacht und zwar
zu dem Zwecke, Söhnen armer, aber in gutem Rufe
ſtebender hieſtger Einwohner, die ſich dem Handwerk
widmen wollen, weitgehendſte Unterſtützung zu gewähren.

Das Legat iſt von den beiden ſtädtiſchen Behörden
angenommen worden.

t Greiz, 15. April. Donnerstag früh 7 Uhr
iſt im Walde unweit Klein Frieſen ein Mann,
namens Günther aus Schrieſchwitz bei Plauen
von einem Unberkannten, etwa 25 Jahre alt,
1,68 Meter groß, mit einem Revolver in den Kopf
geſchoſſen und ſchwer verwundet worden. Er
raubte ihm das Portemonnaie mit 2,50 Mk. Jnhalt
und entkam; er machte den Eindruck eines Stromers.

t Leipzig, 15. April. Auf dem Magdeburger
Bahnhof wurde geſtern abend der in Mockau wohnhafte

47 jährige Wagenputzer Karl Wilhelm Bola beim
Ueberſchreiten der Gleiſe überfahren und ſchwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht, wo er heute morgen
geſtorben iſt. Fremde Schuld an dem Unglücksfall
iſt ausgeſchloſſen.

T

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. April 1904.

Auf der erſten Seite der zweiten Beilage dieſer
Nummer bringen wir unſern Leſern die angekündigte
Spezialkarte vom Jalu und dem angrenzenden
Gebiet der Mandſchurei. Auch die Gegend
um Port Arthur, auf das ſich augenblicklich das
Hauptintereſſe konzentriert, findet man ausführlich
verzeichnet. Wir empfehlen unſern geſchätzten Leſern,
die heute und vorgeſtern gelieferten Karten aus dem
„Correſpondenten“ auszuſchneiden und zur weiteren
Benutzung aufzubewahren.

Verpflichtung zur Buchführung. Unter
den Geſchäftsleuten und Gewerbetreibenden herrſcht
noch vielfach Unkenntnis über die Pflichten, welche
ihnen hinſichtlich der Buchführung ſeit Einführung
des neuen Handelsgeſetzbuches obliegen. Es ſei
daher an dieſer Stelle geſagt, daß alle in das
Handels oder Gewerbe Regiſter ein
getragenen Firmen, gleichviel ob deren
Jnhaber Kaufleute, Handwerker oder nur
Händler ſind, als Vollkaufmann be-
trachtet werden und zu kaufmänniſcher
Buchführung mit Aufſtellung von Jnventur und

H. iſt bereits mehrfach beſtraft.

517. April 1904.
Bilanz gefetzlich verpflichtet ſind. Jm
Handelsgeſetzbuche ſelbſt iſt die Nichtbefolgung vieſer
Vorſchriften mit Strafe bedroht. Wer nicht in der
Lage iſt, ſeine Bücher gemäß dieſen Beſtimmungen
ſelbſt zu führen, muß damit e0 ipso geeignete Per
ſonen betrauen; Unkenntnis ſchützt eben auch hier
nicht vor den geſetzlichen Folgen.

Eine neue Art von Durchgangswagen
wird die ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung, vermutlich
mit dem Jnkrafttreten des Sommerfahrplans, ein
ſtellen. Die Bauart des Wagens unterſcheidet ſich
vor allem dadurch, daß er außer dem ſeitlichen Längs
gang einen breiten Quergang in der Mitte des
Wagens hat. Der Quergang hat an jeder Seite
eine Tür. Mit den beiden Türen an den Enden
des Wagens ſtehen ſomit drei Türen zum Aus und
Einſteigen an jeder Seite des Wagens den Reiſenden
zur Verfügung. Der Wagen vereinigt alle drei
Klaſſen in ſich. Die Wagen ſollen für die zwiſchen
Berlin und Dresden verkehrenden Tageszüge 62 unv
63 verwendet werden.

(Perſonalnotiz) Der Pofſtgehilfe Helm
iſt von Wettin nach hier verſetzt worden.

Mit der Einziehung der Talerfſtücke,
welche bekanntlich wegen Mangels an Fünf und
Zweimarkſtücken unterbrochen worden war, wird nun
mehr wieder begonnen werden, nachdem in dieſem
Jahre bereits große Mengen neuer Münzen ausgeprägt
und ſeit Februar in Verkehr gebracht ſind.

Jm neu renvvierten Saale der „Reichskrone“
hielt am Freitag abend unſer Stadtorcheſter
unter Leitung ſeines Direktors Herrn Hertel ein
Abonnements- Konzert ab, das den Zuhörern
eine vortreffliche Auswahl muſikaliſcher Genüſſe
bot. Die Komponiſten Fr. Schubert, Wagner,
Mozart, Meyerbeer, C. M. v. Weber, Mendelsſohn,
Offenbach, Bilſe und Großmann waren mit beliebten
Werken vertreten, dazu geſellten ſich noch die herr
lichen Zigeunerweiſen für Violine von Saraſate, die
Herrn Konzertmeiſter Lerm zu einem effektvollen

Solo Gelegenheit gäben, ſowie mehrere recht hübſche
Extranummern, die Herr Direktor Hertel mit Rückſicht
auf den lebhaften Beifall ſeines dankbaren Auditoriums
mit bekannter Liebenswürdigkeit ſpendete. Sämtliche
Anweſende werden ſicher hoch befriedigt das Lokal
verlaſſen haben. Nur Herr Direktor Hertel ſelbſt
hatte berechtigten Grund unzufrieden zu ſein, denn
der Beſuch des Konzertes war ein höchſt un
genügender und ſtand in lebhaftem Kontraſt mit
den ausgezeichneten Leiſtungen der Kapelle. Hoffen
wir, daß die nächſten Konzerte unſeres Stadtorcheſters
einen ihrem künſtleriſchen Werte entſprechenderen Zu
ſpruch finden.

(Eingeſandt.) Jedes nach Pflicht und Ge
wiſſen verwaltete, anvertraute Amt findet nach lang
jähriger Verwaltung ſeine Anerkennung, wenn auch
nur in Worten, ſind ſie doch wohltuend und ein
Zeichen, daß treue Pflichterfüllung nicht vergeſſen
wird. Zu dieſen Jubilaren werden oft und mit
Recht die Hebammen gezählt. Jm nahen Kirchſpiel
W. in der Nähe unſerer Stadt, das ſeine Hebamme
am erſten April d. J. nunmehr 30 Jahre hatte, iſt
die 25jährige und jetzt auch die 30jährige Wirkungs
zeit in aller Stille vorübergegangen. Man ſollte
meinen, Reich und Arm in den Orten ihrer Wirk
ſamkeit würden angeſichts der Mühſale dieſes Berufs
gern ein Scherflein ſpenden, um der Jubilarin, welche
durch eigenen reichen Kinderſegen und ſeit einigen
Jahren als Witwe mit noch unmündigen Kindern
am Sparen verhindert iſt, eine Freude zu machen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.

s Röcken, 15. April. Dem hieſigen Amtsvor
ſteher Herrn Burkhardt wurde auf Allerh. Ver
ordnung der Kronenorden IV. Klaſſe ver
lie hen und dieſer ihm am 14. d. M. durch den
Herrn Landrat Grafen d'Haußonville, in Gegen
wart ſämtlicher Gemeinde und Gutsvorſteher aus
dem Amtsbezirk Teuditz, in ſeiner Wohnung überreicht.
Herr Burkhardt bekleidet dieſes Amt ſeit Oktober 1875.

s Zöbigker b. Mücheln, 16. April. Dem Ge
ſchirrführer Heinemann gingen auf einem Wege
in Crumpaer Flur die Pferde durch, wobei er durch
einen Anprall an einen Stein aus der Schoßkelle
geſchleudert und über Arm und Bein gefahren
wurde, ſo daß er ſofort auf ärztliche Anordnung
nach der Königl. Klinik in Halle überführt werden
mußte.

SpielplanEntwurf der Feipziger Stadt- Theater
vom 17. bis 24. April 1904.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Mignon“. Montäg: „Die Bärenhäuter“. Dienstag:
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Mittwoch: „Carmen“.

Donnerstag: „Kater Lampe.“ Freitag „Margarethe“.
Sonnabend: „Der Maskenball.“ Sonntag: „Die

Meiſterſinger von Nürnberg.“
Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag

nachm. Uhr: „Frühlingsluft“. Sonntag abend
7 Uhr: „Madame SansGene“. Montag: „Zapfenftreich“.



Dienstag: „Frühlingsluft“. Mittwoch: „Der Klavier
lehrer“, hierauf: „Der neue Vormund“, dann „Jn Civil“,
und zum Schluß: „Das Schwert des Damokles“.
Donuerstag: „Wiener Blut“. Freitag: „Jm weißen
Rößl.“ Sonnabend „Madame SansGéne.“ Sonntag
nachmittag 3 Uhr „Die Fledermaus“. Sonntag abends
7 Uhr „Die offizielle Frau.“

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 17. April. Wechſelnd
bewölktes, kühleres Wetter mit Regen. 18. April.
Ziemlich heiter, Nacht kühles, bei Tage mildes
Wetter. Kein oder wenig Regen.

Aus vergangener Zeit für nuſere Zeit
Am 18. April ſind 40 Jahre ſeit der großen Waffentat,

der ſiegreichen Erſtürmung der Düppeler Schanzen
durch preußiſche Truppen vergangen. An jenem Apriltage
1864, morgens 10 Uhr, ſchwieg das Geſchützfeuer und die in
den Parallelen bereit ſtehenden Truppen brachen zum Sturm
hervor. Jn 10 Minuten war die Hauptſtellung, die ſechs
erſten Schanzen genommen. Und ſo unzähmbar war das in
den Mannſchaften entfachte Kriegsfeuer, daß ſobald es hier
nichts weiter zu tun gab, ſie unaufhaltſam vorwärts eilten,
der zweiten Linie zu, einer Verſchanzug, die 400-500 Schritt
hinter den erſten Schanzen im Bogen lief. Die Dänen unter
ſchwerem Verluſt aus den Schanzen getrieben, ſuchten ſich hier
wieder zu ſammeln, um ſich den Rückzug auf Alſen zu
ſichern. Jndeß auch in dieſe Linie drangen zugleich mit den
weichenden Dänen Abteilungen der Stürmenden ein. Wenige
Minuten ſpäter war auch ſie genommen, und erſt als die
Vordrängenden ſchon über dieſelbe hinaus waren, hemmte ſie
ein Vorſtoß der noch unverſehrten 8. däniſchen Brigade,
welche der kommandierende däniſche General Duplat befahl.
Hier, an der Mühle an der von Flensburg nach Sonderburg
führenden Chauſſee, zwiſchen der 2. Linie und dem
däniſchen Parallelenlager, kam es zwiſchen der däniſchen
Brigade und den preußiſcherſeits vorgeführten Reſerve
truppen* zu einem heftigen, aber kurzen Kampfe,
Der däniſche Höchſtkommandierende an dieſem Tage, Duplat,
fiel hier. Die Reſte der 1. und 8. däniſchen Brigade flohen
weiter in der Richtung nach Sonderburg. Noch war diesſeits
des Alſenſundes der Brückenkopf in ihren Händen man htelt
preußiſcherſeits ein, um nicht die Verluſte unnütz zu ſteigern
und überließ einſtweilen der Artillerie den Kampf, welche mit
71 Geſchützen ihr Feuer gegen Alſen richtete und von dorther
die Antwort erhielt. Aber auch der Brückenkopf war bereits
von preußiſchen Truppen genommen, die ſich, wenige Abtei
lungen, die Verwirrung von Kampf und Flucht benutzend,
zum Teil im Chauſſeegraben vorwärts dringend, ohne mehr
ernſten Widerſtand zu finden, deſſelben bemächtigt hatten.
Als die in der Front heranrückenden Kolonnen näher kamen,
ſahen ſie, daß kein Angriff mehr nötig war. Nachmittags 2
Uhr war kein kampffähiger Feind mehr auf dem ſchleswig
ſchen Feſtland. Die Verluſte der Preußen bei dieſer Waffentat,
die jeder anderen aus der großen Kriegsgeſchichte dieſes
Staates ebenbürtig iſt, beltefen ſich auf 1134 Mann und 70
Offiziere, unter ihnen General von Raven, der die Reſte des
däniſchen rechten Flügels am Alſenſunde nach dem Brücken
kopf verfolgend, tötlich getroffen wurde. „Es iſt Zeit“ war
ſein Wort, „daß wieder einmal ein preußiſcher General für
ſeinen König ſtirbt“. Die Dänen, welche ſich tapfer ge
ſchlagen hatten, verloren an Toten, Verwundeten und Ge
fangenen gegen 5000 Mann.
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Gertchtsverhardlnge
Der ſiebente Junge. Für einen Ehemann in

ſeinem Alter und mit ſeinen Erfahrungen hätte er ſich aller
dings etwas vorſichtiger benehmen können. Aber er hatte ſich
ſo lange auf das bevorſtehende Ereignis gefreut, daß, als es
endlich eintraf, ſein Blick vor Freude etwas getrübt fein
mußte. Acht Jahre war er verheiratet und mit Pünktlichkeit
hatte ſeine Ehefrau ihn in ſechs aufeinanderfolgenden Jahren
zur Zeit, wenn die Kartoffeln reifen und das Laub ſich
bräunt, mit einem Knaben beſchenkt. Kann man es ihm
verdenken, daß er ſich mit der feſten Hoffnung trug, das
ſiebente Kind werde auch ein Junge ſein Am Vormittage
des 30. Oktober v. J. war es, als das Ereignis eintraf.
Bald nachdem eine ältere Frau, mit einem Pompadour über
dem Arm ſeine Wohnung betreten hatte, ſah man ihn das
Haus verlaſſen und dem Gemeindehaus zueilen. „Wilhelm,
was iſt denn los, Du ſiehſt ja ſo erfreut aus riefen ihm
ein paar Bekannte zu, die ihm unterwegs begegneten
„Kinder, ich muß nach dem Standesamt, natürlich wieder ein
Junge, nun ſind es ſieben!“ Er war etwas außer Atem,
als er das Bureau des Standesamtes betrat. „Jch komme
nur ein Kind anzumelden, natürlich wieder einen Jungen,
es iſt der ſiebente fügte er mit Stolz hinzu Gottfried,
Emil H. ſoll er heißen.“ Dann wiſchte er ſich die
Stirn und ging nach Hauſe. Unterwegs kamen ihm allerlei
ſtolze Gedanken. Ob der Kaiſer wohl die Patenſtelle bei
dem Siebenten übernehmen würde Ob ſie wohl alle ſieben
Soldat werden müßten Unter ſolchen Gedanken erreichte er
ſein Heim. Die ältere Frau mit dem Pompadour über dem
Arm war gerade im Begriff, ſich zu entfernen. „Jch
gratultere, Herr H., nun haben Sie endlich auch ein kleines
Mädchen!“ Herr H. war ſtarr. „Was rief er endlich

„ein Mädchen Sollte ich mich ſo geirrt haben Er
ſtürzte nach der Schlafſtube. Er hatte ſich tatſächlich geirrt.
„Na, denn das nächſte Mal“, ſprach er reſigniert für ſich,
als er die Wohnſtube wieder betrat. Nun war aber durch
ſeine Unvorſichtigkeit eine falſche Eintragung in das Standes
amtsregiſter bewirkt worden und Herr H. wurde dieſerhalb
zur Verantwortung gezogen. So kam denn die etwas tragi-
komiſche Geſchichte zur Erörterung vor der Strafkammer des
Berliner Landgerichts II. Nachdem der Tatbeſtand wie
vorerwähnt feſtgeſtellt worden war, beantragte der Staats
anwalt ſelbſt die Freiſprechung des Angeklagten, der ſich
zweifellos im guten Glauben befunden habe. Der Gerichtshof
erkannte nach dem Antrage.

Wegen Soldatenmißhandlungen in 27Fällen iſt in Thorn ein Ulanen Unteroffizier Dill zu 7
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt worden.

Wegen Beleidigung durch die Preſſe ſtand
der Redakteur Lauterbach von den inzwiſchen eingegangenen
„Neueſten Nachrichten“ vor dem Magdeburger Schöffen
gericht, weil er bei der Kritik einer Operette das Koſtüm
einer Sängerin, welches ſich durch ſtarken Stoff
mangel auszeichnete, als ausſchlaggebend für den Erfolg
bezeichnet. hatte. Der Angeklagte wurde nach dem „Vorwärts“
freigeſprochen, hauptſächlich deshalb, weil die Klägerin
ſich nicht dazu verſtehen konnte, in demſelben Koſtüm wie bei
der Aufführung vor dem Gericht zu erſcheinen.

Börſenbericht.
Berlin, 15. April 1904. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt. Bankgeſchäft, Merſeburg.
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9 Halleſche Maſchinenfabr. 261,25

Körbisdorfer Zuckerf. 119,40 r10 Neue Bod. Akt.Geſ. 161,50 bz.
6 Nordd. Lloyd 105,20 eRiebeck'ſche Montanw. 214,50 60 Sächſ.Thür. Brk. 110,10 I
2 Spar und Vorſch.Bk. 59,WerſchenWeißenfelſer 225,
7 Zeitzer Maſchinenfabr. 182,50 P

Vermiſchtes.
(Zur Exploſion in einem Petersburger

Hotel). Nach weiteren Nachrichten ſind durch die Exploſion
vier Zimmer vollſtändig zerſtört worden. Der Fußboden
ſtürzte in die darunter gelegenen Räume, wodurch die
Baronin Kreuzenſtern getötet wurde. Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß die Kataſtrophe das Werk eines
gewiſſen Kazanow, des Sohnes eines Staatsrates, iſt. Er
iſt am Tage vorher in Petersburg eingetroffen, die Bombe
hat ihn ſelbſt getötet. Man glaubt, daß der angegebene
Name nicht der richtige iſt.

(Ermordet und beraubt) wurde in Weilerswiſt
Donnerstag nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr die 74 jährige
alleinſtehende Gaſtwirtin Gottlob. Die mutmaßlichen
Mörder ſind zwei fremde junge Leute, die ſich verdächtiger
Weiſe bemerkbar machten. Die Mörder haben das Opfer
durch einen in den Mund geſteckten Knebel erſtickt. Die
Leiche wurde in den Keller gebracht, wo ſie gleich nach 6 Uhr
von den Nachbarn gefunden wurde. Lie Poltzei iſt den
Tätern auf der Spur.

(Erſchoſſen) hat ſich in Görlitz der Kaufmann
Richard Lindau, Jnhaber der Lederfirma Lindau u. Co.,
über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet werden ſollte.

(Die diesjährige interparlamentariſche
Friedenskonferenz) ſindet in der erſten Woche des
Septembers in St. Louis ſtatt. Von dem nordameri
kaniſchen Parlament wird zur Deckung der Kongreßkoſten ein
Kredit von 250000 Fr. verlangt werden.

„(Automobil-Unfall.) Auf der Fahrt von Hamburg
nach Berlin fuhr ein mit zwei Herren beſetztes Automobil in
der Nähe von Kyritz (Oſtpriegnitz) in den Chauſſeegraben
hinein. Der Kraftwagen ſtürzte um und begrub die beiden
Jnſaſſen unter ſich. Die Automobilfahrer, vermutlich zwei
Kaufleute aus Berlin, hatten bei dem Unfall ſchwere innere
Verletzungen davongetragen und mußten nach dem Kranken
hauſe in Kyritz übergeführt werden. Die Verletzungen des
Baumeiſters Lachmann, der ebenfalls auf der Hamburger
Chauſſee in der Nähe von Ludwigsluſt bei einer Automobil
fahrt verunglückt iſt, haben ſich doch als ernſter herausgeſtellt,
als man urſprünglich annahm. Herr L., welcher nach Berlin
gebracht wurde, und ſich in ſeiner Wohnung befindet, hat
allem Anſchein nach innere Verletzungen davongetragen, die
jedoch glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ſind.

(Oberſtleutnant von Boddien,) Kommandeur
des Garde-JägerBataillons, iſt in der Donnerstag Nacht an
den Folgen der Schuß verletzung geſtorben, die er Ende
Januar bei einer Jagd auf der Glienicker Feldmark bei Belzig
durch eine abprallende Kugel erlitten hatte. Sie hatte ihn
an der Wange geſtreift; die Wunde war an ſich nicht be
deutend. Oberſtleutnant v. Boddien beachtete ſie daher nicht
und tat ſeinen Dienſt weiter. Nach einigen Tagen trat aber
Blutvergiftung ein. Der Verunglückte mußte Anfang Februar
das Krankenhaus aufſuchen, das er nicht mehr verlaſſen hat.

(Stiftungen.) Der Düſſeldorfer Jnduſtrielle Geheimer
Kömmerzienrat Guſtav Pönsgen, der im Alter von 80
Jahreu geſtorben iſt, hat der Stadt die Summe von 250 000
Mk. vermacht für Wohnungszuſchüſſe an bedürftige Witwen
und Weiſen von Beamten und Offizieren. Die Gattin des
verſtorbenen Rittmeiſters v. Braun Halberg, eine Tochter
des verſtorbenen Frhrn. v. Stumm, hat dem Hoſpital der
Stadt Saarbrücken ein Geſchenk von 50000 Mk. überwieſen

(Die „Gänschen“ von Kalifornien.) Von den
Höhen von Berkeley, wo die Staatsuniverſität von Kalifornien
ſo romantiſch nach der San Franziskoer Bucht herunterblickt,
kommen Klänge, die einen höchſt gefährlichen Sturm anzukün

dingen ſcheinen: Jn einer Vorleſung, die der Profeſſor für
vergleichende Literatur, Charles Mills Gayler, vor etwa 100
Studentinnen dieſer Tage hielt, hat er ſich hinreißen laſſen,
ſein Auditorium in folgender klaſſiſchen Weiſe zu apoſtrophieren
„Wenn Gott der Allmächtige oder der Erzengel Gabriel ein
Gedicht ſchrieben, ſo würde Sie das vermutlich auch nicht
intereſſieren. Sie ſind weiter nichts als ein Haufe kichernder
Gänschen, der ſich ſein Schulgeld lieber wieder herauszahlen
laſſen ſollte. Die Klaſſe iſt entlaſſen.“ Zur Erklärung der
göttlichen Grobheit des Herrn Profeſſors wird, wie das „B. T.“
ſchreibt, in den Berichten über den Vorgang nur hinzufügt,
daß ſich der Vortrageunde alle erdenkliche Mühe gab, ſeinen
Zuhörerinnen die Schönheit verſchiedener weltberühmter
Poeſien klar zu machen, daß dieſe aber, ſtatt ſich vom Fluge
ſeiner Begeiſterung mit forttragen zu laſſen, Allotria trieben
und fortwährend miteinander kicherten. Das war dem Pro
fefor zu viel: er hielt ſeine geharniſchte Anede, packte alle
ſtene Bücher, die er zur Vorleſung mitgebracht hattle, zuſammen,
warf ſie mit Vehemenz in ſeine Handtaſche und verließ das
Lokal! Die Studentinen waren zunächſt wie man zu ſagen
pflegt „ganz baff“, dann rotteten ſie ſich zuſammen und
warfen ihrenm Beleidiger geballt Fäuſte, grimmige Drohungen,
ja ſogar die Feder ſträubt ſich, es niederzuſchreiben herz
hafte Flüche nach. Sie ſtürtzten zu ihren Freundinen und
„Conſins“ und anderen, den ſie ihr Herz auszuſchütten pflegten,
um das Schreckliche zu berichten. Ganz Berkeley war binnen
eine Viertelſtunde alarmiert, und ſchon die Abendblätter von
San Franzisko enthtelten die Berichte von der Gaylerſchen
Rede, die in den Annalen der amerikaniſchen Univerſitätsge
ſchichte noch keine Parallele hat. Wahrſcheinlich wird auch die
Folge der getränkten Welblichkeit die ſein, daß der Herr Prof.
ſein Bündel in Berkelay wird ſchnüren müſſen. Zum Glück
iſt er bekannt genug, um ſicher zu ſein, alsbald einen andern
Wirkungskreis zu finden, Die Kolumbia Univerſität von New
York hat ihn ſchon früher einmal berufen wollen, aber ſeiner
zeit eine Abſage von ihm erhalten. Es mag wohl ſein, daß
er jetzt von neuem einen Ruf erhält und dann dort hoffentlich)

aufmerkſamere Zuhörer findet.
(Die Philoſophie auf dem Kaſernenhofe.

Die in Dresden erſcheinende Wochenſchrift „Sachſenſtimme“
erzählt folgende Anekdote: Unteroffizier (zu der Korporal
ſchaft, die Gewehrpräſentieren übt): „Einjähriger Müller,
wiſſen Sie, was eine Jdee iſt?“ Einjähriger Müller:
„Jawohl, Herr Unteroffizier. Das Wort Jdee hat Plato in
Umlauf gebracht. Er nahm an, daß in einer höheren intelli
giblen Welt die höheren Begriffe wirklich vorhanden wären
und daß ſie, in der ſenſiblen Welt unvollkommen ausgedrückt,
von der menſchlichen Seele, die ſie im Vorleben erblickt,
wiedererkannt würden Unteroffizier: „Na, wenn
Sie's wiſſen, dann nehmen Sie gefälltgſt das Gewehr eine
Jdee links

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 16. April. Meldung der Ruſſt

ſchen Telegr.-Agentur.) Ein offizielles Telegramm
vom 14. d. M. des Generals Kuropatkin aus
Liaujang an den Großfürſten Wladimir lautet: So
eben habe ich mich dem Großfürſten Kyrill,
welcher durch Gottes Vorſehung gerettet worden iſt,

vorgeſtellt und habe mich lange mit ihm unterhalten.
Jhr Sohn erholt ſich ſchnell von der überſtandenen
Erſchütterung. Einige Spuren der Brandwunden
werden im Laufe einer Woche ſchwinden. Er iſt in
munterer Stimmung. Obwohl an den Füßen verletzt,
empfing er mich ſtehend. Er kann ſich ohne Hilfe
fortbewegen. Nach einigen Tagen werden auch dieſe
Verletzungen beſeitigt ſein.

Petersburg, 16. April. Meldung der Ruſſt
ſchen Telegr.Agentur.) Es beſtätigt ſich, daß der
Maler Waſſili Wereſchtſchagin bei dem
Untergang der „Petropawlowsk“ den Tod ge
funden hat.

Petersburg, 16. April. Ein Telegramm
Alexejews an den Kaiſer lautet: Am 14. d. M.
bombardierte die japaniſche Flotte in einer
Stärke von 14 Schlachtſchiffen, die in zwei Ab
teilungen geteilt waren, von neuem bis Mittag ab
wechſelnd die Feſtung und die Stadt Port
Arthur. Der Feind gab 185 Schuß ab. Die
Strandbatterie ſowie unſer Geſchwader erwiderten das
Bombardement von den Ankerplätzen aus mit indirekten
Schüſſen. Verwundet wurden fünf Mann der
Garniſon, die Schiffe hatten weder Verluſte noch
Beſchädigungen; von den Chineſen am Ufer wurden
ſieben getötet und drei verwundet.

London, 16. April. Der „Daily Expreß“
meldet nach der „Magd. Ztg.“ aus Tſchifu vom
15. April Ein chineſiſchesKreuzergeſchwader
iſt heute hier aus der Nachbarſchaft von Port
Arthur angekommen. Sein Befehlshaber beſtätigt,
daß die japaniſche Flotte die Feſtung am 14. April
wieder angegriffen hat und die Beſchießung den
ganzen Tag fortgeſetzt hat. Als die chineſiſchen Schiffe
die Gegend von Port Arthur verließen, hörte man
von ihnen aus noch lange feuern. Hier wird geglaubt,
daß der „Petropawlowsk“ jetzt die Hafeneinfahrt ver
ſperrt. Der „Standard“ erfährt aus Peters-
burg, daß die japaniſche Flotte unter Togo
eine große Zahl von Truppenſchiffen nach
einem Punkte weſtlich der Jalumündung be
gleitete. Die Ausſchiffung begann, ohne daß die
Anweſenheit verborgen liegender ruſſiſcher Truppen
bemerkt wurde. Als ungefähr 12000 Mann gelandet
waren, griffen die Ruſſen plötzlich an und trieben
die Japaner auf ihre Schiffe zurück. Die
Japaner erlitten ſchwere Verluſte an Mannſchaften
und Kanonen. Das ruſſiſche Geſchwader
in Wladiwoſtok ſoll einen Ausfall gemacht
haben.

Petersburg, 16. April. Mit Rückſicht auf die

n



Notwendigkeit,

ſchränkung der Tätigkeit der Adels- und werde.
Bauernagrarbank vor.

Mukden, 15 April. Der Statthalter Hamburg, 16 April.
Alexejew iſt geſtern mittag nach Port Arthur ab
gereiſt.

London, 16. April.

auf 200 000 Mann zgeſchätzt,
befindet ſich in Fönghwangtſchön die
konzentriert ſich jedoch in Liaujang, ſüdweſtlich von

Am Nordufer des Jalu ſtänden nur 10 000
Ruſſen, die nicht ausreichend ſeien, um den Vormarſch
Mukden.

der Japaner ernſtlich aufzuhalten.
Paris, 16. April.

Diviſtonen.
gungs arbeiten fort; beſondern eifrig
Befeſtigungen von Fuſan und an ven
gungen von Maſampho gearbeitet.

Dover, 16. April. Ein

auf der Fahrt nach der Oſtſee die Höhe

T n
An eFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Allen r e nud Bekannten die trauri geſt
Nachricht, daß mein lieber Vater, Groß und
Schwiegervater, der Schneidermeiſter

Pduard Eichler,
welcher Jult 1903 nach Dortmund gen iſt,

Mittwoch den 13. April hier ſanft entſchlafen
iſt. Beerdigung Sonntag in Dortmund

Die trauernden Hinterbliebenen
in Dortmund und Merſeburg.

Herzlichen Dank
allen Denen, welche uns während der langen
Krankheit, ſowie beim Tode unſerer lieben Ent
ſchlafenen, der Schneiderin

Berta Sennholz,
hilfreich zur Seite ſtanden.

Die trauernden Geſchwiſter.
Die Zinſen des Alberrt'ſchen, Hohl'ſchen

und Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermögltchen, werden in nächſter Zeit
von uns für das Jahr vom 1. April 1904
bis dahin 1905 vertetlt werden. Bewerbungen
nehmen wir innerhalb der nächſten 14 Tage
entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1804.,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten

für den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Dienstag
den 26. April d. J. einzureichen.

Zeichnungen und Bedingungen
Baubureau zur Einſicht ausMerſeburg, den 15. April 1804.

Der Stadtbaurat.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſt

geſtellten Etat werden mit Genehmigung der
Anſſichtsbehörde pro 1904 an Gemeindeſteuern
erhosen

155 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuerſätzen;

190 0/0 der Grund, Gebäude- und Ge
werbeſteuer;

560 o Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 15. April 1904.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Die Anfuhr von 3730 ebmn Kies
aus den Gruben bei Atzendorf nach dem Neu
bau der Straße in der Feldmark Atzendorf ſoll
Montag den S. d. Mts8.,

nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zu Atzendorf an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Merſeburg, den 11. April 1904.
Der ne Nuſſeher.

Krehayn.
Ctage kl. Aitterſtraßc

iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Gotthardtsſtraße 31
iſt der große Laden mit oder ohne Wohnung
anderer Unternehmungen halber zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen.

liegen im

die Finanzmittel des Staates
möglichſt zur Deckung der Kriegekoſten zu verwenden,
ſchreibt ein Befehl des Kaiſers eine zeitweilige Ein

Wie man aus Tokio
telegraphiert, wird nach zuverkäſſtgen Berichten aus
ver Mandſchurei die dort befindliche Ruſſen macht

eine ſtarke Beſatzung

Einer Söuler Meldung des
„NewHo k Herald“ zufolge ſchätzt man die bei Widſchu
zuſammengezogenen japaniſchen Truppen auf zwei

Jn Südkorea dauern die Befeſti

Hafenbefeſti

ruſſtſcher Kreuzer unddrei Torpebobootzerſtöter paſſierten geſtern nachmittag

ruſſtſche Regie

rung hat bekannt gegeben,

niederländiſchen

London, 16 April.
Ztg.

Hauptmacht

wird. Einzelheiten werden

ſetzt werden.

Brüſſel, 16.
„Magdeburg. Zeitung

wird an den

Deutſchland und

von Dover. herrſcht.

h

2 ſteundüche Stuben, Küche und Zndeher

Karlſtrafze 13 jetzt oder ſpäter zu beziehen.
Auskunft Marienſtraße 1 pt.

Ein Logis zu vermieten. Zu erſragen in
der Exped. d. Bl.

Freundliche kleine Wohnung zu vermieten
Georgſtraße 2.

Eine Wohnung zu vermſeten und I. Juli

zu d Neumarkt 262 Stuben, Kammer, Küche nebſt ZubehörJulf zu beziehen

Clobigkauerſtrafze 11.

Halleſcheſtraße 9, Etage
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, Balkon,
Badezimmer, iſt ſofort zu vermieten und 1. Okt.
d J. beziehbar. Preis Mk. 775 per anno.
Näheres im Kontor daſelbſt.

Zum 1. Juli er.

Wohnung
von 3 Zimmern Küche und Zubehör, möglichſtparterre (mit Vorgarten) geſ ſucht. Off. unter

l B 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Schöner Laben,
auch mit Vorratsraum, zu vermieten

Burgſtrafze 18.
Lad em, auch kleine Wohnung zu ver

Höbliertes Zimmer
mieten Burgſtraße 18

zu vermieten Gotthardtsſtraſze 29.
Möblierte Wohnnng

zur vermieten und 1. Mai oder ſpäter beziehbar.

Zu e Halleſcheſtraßze 13.
Freundl. wödl Zimmer

zu vermieten an der Reitbahn 2, prrt.
Freundl. möbl. Zimmer

an 2 junge anſtändige Leute ſofort zu vermieten
Brühl 17, Laden.

Anſtändige Schlafſtellen
offen Wagnerſtraßze

Zwet zu ſammenhängende

Grundſtücke,
zu jedem Geſchäftsbetrieb geeignet, ſehr preis
wert zu verkaufen. Refl. erbeten sub A. BI
an die Exved. d. Bl.

Grundſtück-Verfanſ.
Jch bin willens mein Grundſtück Clobig

kauerſtrafze 20 a mit Bauſtellen oltershalber
zu verkaufen.

Das Ala un S
Damm belegen, ſoll unter gün
ſtigen Bedingungen
werden. Paul Thiele.

2 neue Cruden
billig zu verkaufen Unteraltenburg 62.

x friſchmelk. Ziege
mit 2 Lämmern iſt zu ne

Obexaltenburg 6
Die herrſchaftliche I. Etage iſt zu vermieten

und 1. Juli zu beziehen
Oberaltenburg 25.

Eine Stube und Kammer zu vermieten
Oberaltenburg 15.

I. Etage Clobigkauerſtraße II a
zu vermieten u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Halleſcheſtraßze 24 b iſt eine Wohnung
für 240 Mk, 1. Etage mit Garten, zu vermtketen
und ſofort zu beziehen. Näheres

WMeuſchauerſtraßze 2 a.

ſehr gut erhalten, iſt preiswert zu verkaufen

Näheres Roßzmarkt 6
1 gebr. Kinderwagen

billig zu verkaufen
Oberaltenburg 25, H. l. p.

Guterhalt. Kinderwagen
zu verkaufen Krautſtraße 13.

korreſpondenten, der ſich der drahtloſen Telegraphie
bediene, als Spion behandeln und erſchießen laſſen

haltenen Vertreterverſammlung, die über ven deutſch
Getreidevertrag beriet

und von Berliner und Hamburger Getreidehändlern
In Mühlenbeſitzern beſucht war, wurde einmütig der
Beſchluß gefaßt, dieſen Vertrag zur Grundlage aller
weiteren Geſchäfte mit Rußland zu machen.

(Privatdepeſche der „Magdeb.
Es wird beſtätigt,

Joſeph im Juni den engliſchen Hof beſuchen

Aufenthalts des Prinzen von Wales in Wien feſtge

April.

öffentlicht einen Leitartikel über die Gerüchte über eine
etwaige Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit
dem Präſidenten Loubet,Ereignis als un tun lich bezeichnet wird, weil zwiſchen

Frankreich zwar ein er
trägliches, aber durchaus kein herzliches Verhältnis

Deutſchland verfolge eine Politik, die die
normale Entwicklung e bedrohe.

gr. Ritterstrasse II, direkt am
verkauft

daß ſie jeden Zeitungs

Jn der geſtern abge

daß Kaiſer Franz

während des bevorſtehenden

(Privatdepeſche der
Die „Indépendance“ ver

in dem ein verartiges

gegen Deutſchland gerichtete, haßerfüllte Artikel erregt
allgemeines Aufſehen, weil die Beziehungen dieſes
Blattes zur franzöſiſchen Regierung bekannt ſind.

Waren und Produktenbörſe.

Halle, 16. April. Bericht über Stroh, Heu
mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,60 (1,80--2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papier
fabrtken Roggenſtroh 1,I5. Mk., Weizenſtroh 1,10 Mk.,
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,50
(3,75) Mk., Oderhen u. dergl. in guten Sorten 3,00
(3,25) Mk., Kleeheu: erſter Schnitt beſte Sorten,
3,60 (4,00) Mk, minderwertigeSorten nicht angeboten.Torfſtreu, in 20h ZentnerLadungen frei Bahn hier, 1,05
Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel,
geſund und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 1,60 Mk.

im einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.
Berlin 15. April. Per 1000 ke:

Jult 173,50 Sept. 172, Mk.Juli 139, September 140,25 Mk. Hafer Mat 125,15
Juli 130, M. Mais runder loey Mai 110,75, Juli
111,25 Mk. Per 100 kg Rüböl Mat 44,10 Okt 45,10 Mk.

Das den Saaten vorteilhafte Wetter hat heute, entgegen
den feſteren Auslandsberichten, z weiterer Ermattung der
Tendenz geführt. Reichliches Liefſerungsangebot vom Jnlande,
ſowie Realiſationen drückten Wetzen preiſe i/2 Mark Roggen
3/4 Mark. Hafer im Lokogeſchäft gebeſſert, auf Lieferung
matt. Mais und Rüböl ſtetig. Spiritus nicht ge

n De Wetter iſt

Weizen Mat 173,75
Roggen Mat 135.75

e

(Oſtpreuße) 12 bis 14
verkaufen Fülle

Leiehtes Pferd Ein großer Zanepetdoh -Kinderwagen
Jahre alt, zu

u S.
Eine gut erhaltene

Plüſchgarnitur
kl. Ritterſtraßze 16.zu verkaufen

ſehr ſtarke Bauart,
ſind wieder eingetroffen und verkaufe ſolche zu
billigſten Preiſen.

Kachelofe
gebraucht, ſofort billig zu verkaufen

Lindenſtraſze 1.

Friedrich Bönisch,
h Jehannisſtraßze 18.

Polſter- und
1 ſchwere doppelte Haustür

und 14 alte Fe
gr. Ritterſtrafze 8.zu verkaufen

Tapeziererarbeiten
werden pünktlich ausgeführt.uſter P. Pohle, gr. Ritterſtr. 14, part.

Samenkartoffeln,
30 Zentner Magnum bonum,
Krallen, verkauft Geuſa Nr. 36.

-inem geehrten Vublikum von
Merſeburg und Amgegend zur gefälligen

20 gentner 2Aikkeilung, daß ich das Reſtaurant

Sagtkartoffeln.
Kaiſerkrone ertragreiche Frühkartoffel,

Präſident Krüger neu,
B. Riechter, Roſental 17.mpfiehlt

Zruteier
von raſſer. Minorka- und Sundhe
und AyresdalesEnten verkauft

Tiefen Keller
hier übernommen habe.

s wird mein Weſlreben ſein, den
mich beehrenden Gäſten mi gufken
Speiſen und Gekränken bei reellen Vreiſen
aufzuwarken.

Indem ich bikke, mein neues Anker-
nehmen gükigſt unterſtützen zu wollen,

zeichne hochachtungsvoll
imer Hühnern
Dom 16.

von mit Ehren
gelb Plymouth-Roch
schwarze Minorka

gibt ab

e

al Göhlselt,Neumarkt 22/23.

Carl Zehn,früher Hchwarzer Adlex“ in Lauchſlädt.

und erſten Preiſen prämiierten
Jsehwarze glattb. Langshnann, S e

Der unterzeichnete Verein eröffnet

Siiber-Wyandottes
e

a a Dhd. 3 Abk.,
gibt ab Otto Elbe jun.

neue Unterrichtskurse
in der

vereinfachten deutschen
Stenographie

Einigungsſyſtem Stolze-Schrey
ſür Herren Montag 18. April,

von ſchw. Minorka, 10jähr. Spezialzucht, hat

S Ss en witeestepi

Urüm-

wird, ſehr nötig u. werden
haft ausgeführt durch

11.

Lage mit und ohne Laube ſind
durch

Leunagerſtraße

Unterſuchnngen auf abnorme Aus
I ſcheidungen ſind bei Erkrankungen,

zumal wenn der rin trübe gelaſſen

Frana's Anſtalt Leipzig,
eFanmſergrſen

mit Obſtbäumen und Weinanhang in geſchützter

Carl Heusehkel,

abends 8/2 Ahr,
für Damen Donnerstag21. April

abends 8 Ahr,
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“.

Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts
erbeten.

Stenographenverein „Stolze“.

Imkerverein.
Sonntag den 17. April, nachm. 31/2 Uhr,

im r Chriſtian“.
1. Anmeldung der Völker zur Haftpflichtver

ſicherung für 1904.
2. Behandlung der Völker in ſpättrachtloſen

Gegenden. (Herr Lehrer Junker.)
Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

E. W.
Heute Sonntag nachmittag 3/2 Uhr

Kaiſer- WilhelmsHalle.

Bürger-Schützen-

ſche

gewiſſen

zu verpachten

Leun 4. 3Jch fordere hiermit diejenige Perſon, welche Geſang-Verein.

am Sonntag abend im „Caſino
F.N. 23 741, an ſich genommmen hat,
dieſelbe innerhalb 3 Tagen an die Polizei oder

abzuliefern, da ſie Daſelbſt Tänzchen im Schmidt'ſchen Gaſthauſe.Brauhausſtr. 7 bei A. G.
von einer zweiten Perſon erkannt worden iſt,
welche dies bezeugen will.

meine Uhr, Sonntag den 17. April
auf, Ausflug nach Meuschau.

Abmarſch nachmittags /23 Uhr von der
Waterloobrücke. Der Vorſtand.



Evangeliſcher
Arbeiter-Verein.

Montag den 18. d. M., abends 8 Uhr,

Vortragsabem ch
im „Schützenhaus“. Thema:

„Unternehmerverbände“.
Freunde und Gönner der ev. Arbeitervereinsſache

ſind willkommen. Der Vorſtand.
Generalverſammlung

des Ortsverbandes ſäntlicher hieſ.
Gewerlvercine Hirſch Duncker

heute Sonntag den 17. d. M., abends 8 Uhr,
in Menzel's Reſtaurast.

Wegen wichtiger Tag esordnung werden die
Mitglieder gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Kaiser WMilhelms-Nalle.
Mittwoch den 20. April 1904.

Die allbeliebten Leipziger Sünger
aus dem Kryſtallpalaſt.

Detitzseh, Leonhard, Preii, Ewald
NB. Zum Vortrag gelangt das hochinten eſſante Jubiläums

des 15 jähriger Beſtehens ihrer Geſellſchaft vorigen Freitag den 15.
M. im Kryſtallpalaſt zu Leipzig abſoloiert haben.

Sämmtliche Vorträge zum 1. Male in Merſeburg.

Anfang präzis s Uhr. Eintritt 60 Pfg.
Billets im Vorverkauf a 50 Pfg. bei den Herren O. Fuchs,

kl. Rirterſtr., K. Hennicke, Bahnhofſtr., und am Vuffert der „Kaiſer
Halle“.

Zischoff. Klein, Jentzseh, Sehanidt, Metz,

Programm, welches die Kryſtallpalaſt-Sänger bei der Feier gut

Der Vorſtand.

und nen
Gutenberg

Sonntag den 17. April er.

Familien Ausflug
nach Se al n,

„Alter Gaſthof.
Abmarſch 2 Ut von der Gutenbergeiche.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind S
Der

d. Fitze s berngteſn- Igchtarhe

Marke „Franenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

ee Nürrmissnet trocknend, nicht nachklebend.

Gelfarben,
in allen Nuancen.Emanile -Lacelefarvbe (Weiss),

für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknet in 4——5 Stunden.

e S Bronzen, Schablonen, Pinſel,
e e re.Priv. i itg offeriert zu billigſten Preiſenéheerscien ilde i. Kiel

r

Zu unſerem am Sonntag den 17. und
Montag den 18., April ſtattfindenden Er
öffnungsſchießen erlauben wir uns unſere
Schützen, ſowie Freunde und Gaſtſchützen ganz
beſonders einzuladen.

Beginn des Schießens an beiden Tagen
nachmittag 3/2 Uhr.

Die Einlage beträgt pro Nummer 80 Pfg.
Das Direktorium

Geſellſchaftstlub

herzlich willkommen

c mit
en t ans ger Ronne

Dieser Magenwein, fein von Deochmeock, iol ein vor
ügliches Stärkungomittel für Rranke, Schrwache und

Denesende, regt Die Perdauung, Slutbiloung un Den
Stoffroechsel an. Sr. F. M. 17s, el. Fl. M. 126. Boriangions:

rragona-Portwein 8333,0, Wei st 160,0, Cit: h. 2,5, P. 2,0, Flie-r 1,0, Kümmel, Anis, Wacholderb., Carauibonediktenkt- „Rosmarin, Meiiegenpl. jeo,75. Angelika, Eneien, Gelgantw, Kamillendi., Koriander., Ftfogermungbil., Kaneel je 0,8. Quendolo, 25.

Zu haben in der KaiſerDrogerie, AdlerDrogerie Central Drogerie.

m W 77 2

Heiterkeit„Heiter keit
Heute Sonntag, von abends 8 Uhr an,

e Tänzchen
im „Tivoli“, kleiner Saal. eDie ſonſt Geladenen ſiud herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Kleider und Blusenstoffe
in grofzer Auswahl.

Prachtvolle Neuheiten

Geſangverein Streifen- Garos- Ramagé- u. Punkelmusterh Mousseline, Voile,
Sonntag den 17. April von S Grenadinenachmittags 3 Uhr an,

HKr ränzchen.
Abends von 8 Uhr an

WThanatenu Albbemcl

van r at man en
u Saale des „Caſino“Der Vorſt tand.

0000 eo ſelſchaftsVete

Frohſi u
hält Sonntag den 17. April, n nach ittags
3 und abends 8 Uhr ab, ſeirx Tänzchern r

Der Vorſtand.

und anderen modernen Stoffen.

Feine Farben in glatten Geweben.

Theockior Mrevaagg,
Merseburg, Rossmeark t L.

8 s 8

G

n „Augarten“ ab.

Sonntag früh von 8 Uhr an

Speckkuchen.
R. Baumann, Steinſtr.

Sonntag früh

m (Waſität unerreioht

Ev. Männer
u. Jünglingsverein

Die Verſammlung am Sonntag abend
findet im „Thüringer Hof“ ſtatt.

Der Vorſtand.

Parkbad
Sonntag früh

i Sveckkuchen.
Strombad.

3 Gondelfahrt
und

Eröffnung des Reſtaurants.
Robert Stern berg

Achtung!

Schützenhaus.
Krausemann kommt!
Heute von nachmittag 4 Uhr und abendss Uhr ab,

große muſikaliſche
Familien Unterhaltung.

Oawrl Landgraf

Menzels Restaurant.
Flußaal in Gelee,

ſtets friſch.

Dauer's Reſtauration
Heute Sonntag

e Wurſtanskegeln.

9 m 4 JHausmanns-Gesuch.
Zum 1. Juli wird ein älteres oder kinder

loſes Ehepaar für ein hieſiges beſſeres Haus
als Hausmann und Aufwartung geſucht

Nur folche mit tadelloſer Vergangenheit
wollen ſich unter Angabe ihrer ſeitherigen Dienſte
brieflich melden unter „Hausmannspoſten“
durch die Exped d. Bl.

Ein Arbeiter
zum Rohrweben geſucht Unteraltenburg 43. 43.

Sattlergehilfenſucht a VIrvich, ge öchergeu b. Zöſchen.

1 jüngeren Hausburſchen
ſucht für ſofort

E. Kellevmamgza, Fleiſchermeiſter,Ne umarkt.

Schiniedegeſenle
gr. Sixtiftraßze 5.an enſchneiderei.

s bis 4 Gehülfen, ſowie einige Lernende

nimmt an
Margarete Soult, Markt 19 (Laden).

Zwei Frauenzur Felbarbeit werden Berer men.

Hertel. Neumarktsmühle.

Cine Woſchfran
wird geſucht Aniiers Hotel

Unabhängige Frau
Mät n fur Führung eines

event. AufwartungZu erfragen in der

oder erfahrenes
kleinen Haushaltes Leſucht,
für den ganzen Tag

Exped. d. Bl.

n Prauzur ſelbſtändigen Führung ig eines kleinen bürger

lichen Haushaltes nach Frankfurt a. M. geſucht.
Reiſe frei. Nähere Auskunft erteilt

Otto Wolf. Merſeburg, Sand 23.

Eine Arbeitsfranu
für den ganzen Tag geſucht

Unteraltenburg 43.
Ein kräftiges

Schulmäschen
zu Kindern für Sonn und nachmittags geſucht.
Zu erſragen Weiße Mauer 21, I r.

Dieſe Annonce erſcheint nur einmal,
bitte ansſchneiden!

Schwere, langjährige
Krämpfe,

I Faullfucht.

Speckkuchen.anderen Raenf. friſche hausſchlacht ene Vuſ

Vollſtändige Heilung unter Garantie in kürzeſter

Heute Sonntag a Pfd. 70, pa. geräucherte a Pfd. 80 Pfg.

Zeit auch brieflichSpeckkuchen. Knackwurſt d
Kenner an ſ. F. Kämmer, Wenhrei er. Kaſernenſtr 43 bei St Gallen. Porto 20 Pf.

Ein älteres ehrliches Mädchen

mit guten Zeugniſſen wird per 1. Juni zu
einer einzelnen Dame geſucht. Zu melden

Euteunplan 7, 2. Et. rechts.

Kufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Breiteſtraſßze 10.gr. Sixtiſtraße 13.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Spezialkarte von Jaln und dem angrenzenden Geb



Vermiſchtes
(Wie ruſſiſche Matroſen ſterben!) Ueber die

Art, wie ruſſiſche Matroſen zum Kriege angeworben werden,
auf dem Schiff Wache halten und ſchließlich ihren Heldentod
dabei ſinden, iſt eine Skizze unter dem Titel: „Die beiden
Jwans“ erſchienen, die, wie aus Petersburg berichtet wird,
in Rußland große Senſation hervorgerufen hat und auf tat
ſächlichem Material begründet iſt. Man vermutet, daß ſie
aus der Feder der Frau eines hohen Seeoffiziers ſtammt,
der an dem erſten Seegefecht bei Port Arthur teilnahm. Wir
entnehmen daraus den letzten Teil mit der Schilderung des
Todes der Matroſen: „Vom nächſten Kriegsſchiff blitzt der
blendende Scheinwerfer Der Feind iſt geſichtet. Auf dem
Torpedobootsjäger wird ſogleich alles lebendig. Der Boots
mann pfeift. Die Mannſchaft ſtürzt auf Deck. Von der
Brücke kommt die ſcharfe Stimme des Kommandanten. Er
iſt eifrig und dürſtet nach einer Schlacht. Die beiden Jwans
tummeln ſich an einer Kanone; ſie richten ſie auf den Feind.Und der Torpedobootszerſtörer raſt unter Volldampf vorwärts,
durchſpaltet mit ſeiner Stahlnaſe die ſchwarze See ünd
treibt auf den Feind zu. Der Schlachtendurſt des Befehls
habers iſt bald geſtillt, denn ehe eine Stunde um ſſt,
bleibt mit Ausnahme der beiden Jwane kein Mann auf
dem Torpedobootszerſtörer mehr lebend, und wie ſie dem
Tode bisher entgangen ſind, können ſie ſelbſt nicht ſagen.
Jn eine Rauchwolke gehüllt, mit dem Blute ihrer
Kameraden beſpritzt, fochten die beiden Jwans wie die
Löwen. Aber der Feind kam heran und ſiegte. Und
als dte beiden Jwans ihr Schiff im Beſitz des Feindes
ſahen, blitzte es plötzlich in ihrem Hirn auf, daß ſie doch
ſterben müßten, obgleich der Himmel ihr Leben in der Schlacht
gerettet hatte. Und unter den Augen des Feindes tauchten
die beiden Jwans in den Schiffsraum und ſchloſſen die
Luken. Die Japaner waren erſtaunt. „Was für Menſchen
Ergebt euch, das Schiff gehört uns. Wir wollen euch ehrenvoll als Gefangene behandeln. Wir ſind ein ziviliſiertes
Volk.“ Die beiden Jwans erwiderte nichts es war keine
Zeit mehr, die Japaner ſchwatzen zu hören. Sie bereiteten
ſich auf den Tod vor. Der Feind triumphierte. Es war
das erſte ruſſiſche Kriegsſchiff, das genommen war; freudig
nahmen ſie den Torpedobootjäger als Trophäe ins Schlepptau.
Und die beiden Jwans ſaßen unten und hielten einen
Todesrat, denn ſie fühlten ſich noch als die Befehlshaber des
Schiffes. Die ganze Welt blickte auf ſie, aber ſie konnten
nicht einmal den Himmel ſehen und ſaßen verborgen und im
Dunkeln in einem Stahlkaſten unter Waſſer. Die Beratung
war kurz und die Entſcheidung bald getroffen. „Wir müſſen
ſterben.“ Und die beiden Jwans beteten, und danach öffneten
ſie die Sperrhähne und ließen das Waſſer in den Schiffs

raum. Der „Stereguſchtſcht“ ſank ſchnell auf den GrundDer Feind hatte kaum Zeit, die Troſſe durchſchneiden. Jm

Schlamm auf dem Grunde des Stillen Ozeans liegt „das
erſte erbeutete ruſſiſche Schiff“, und in ihm liegen ſeine beiden

„Kommandanten“, die beiden Jwans. Der ruſſiſche Muſhik
verſteht nicht zu leben, aber er verſteht zu ſterben

auffallender Weiſe vernachläſſigt worden, wenn man bedenkt,
wie eifrig daneben auf allen möglichen Gebieten Schutzvor-
richtungen gegen Verbreitung von Anſteckungskeimen getroffen
werden. Selbſt in Familken, die nach ihrer Bildung und
ihren Vermögensumſtänden alle Vorſicht in hygieniſcher Be
ziehung zu üben in der Lage ſind, wird das Taſchentuch mit
Gleichgültigkeit, um nicht zu ſagen mit Nachläſſigkeit behandelt.
Die ſchmutzigen Taſchentücher werden manchmal wochenlang
aufgehoben und die übertragbaren Keime werden durch das
kurze und unvollſtändige Kochen in der Wäſche nur zum Teil
vernichtet. Der bekannte Leiter des PaſteurJnſtituts in Lille,
Profeſſor Calmette, hat deswegen eine Neuerung eingeführt,
die insbeſondere für kranke Familien wärmſtens empfohlen
werden ſollte. Die Zeitſchrift „Umſchau“ teilt darüber mit:
Er hat ein elegantes MetallEtui etwa in der Größe eines
Zigaretten Etuis herſtellen laſſen, das von den Herren als
Zigaretten Etui, von den Damen als Anhängſel getragen
werden kann. Das Gehäuſe beſitzt in der Mitte eine Scheide
wand; auf die linke Seite kommen Taſchentücher aus
japaniſchem Seitenpapiere oder einem billigen Baumwollſtoffe.
Dieſe ſind billiger, als das Waſchen koſtet, man verbrennt ſie
deshalb nach dem Gebrauche. Hierdurch wird jede Gefahr
einer eventuellen Jnfektion vermieden. Auch werden die
Taſchentücher nur einmal bevutzt. Die benutzten Taſchentücher
bringt man auf der rechten Seite des Etuis unter, wo ſie vor
der Berührung mit den ſauberen durch die metallene Scheide
wand bewahrt werden. Da das Etui aus Metall hergeſtellt
iſt, kann es gekocht und ſomit vollkommen desinfiztert werden.

(Stilblüten badiſcher Dorfbeamten), denen
namentlich das böſe ſog. „Rubrum“ Schwierigkeiten machte,
werden in der „Frankf. Ztg.“ mitgetetlt. Dem alten Orts
poltzekdiener eines badiſchen Dorfes wird in der Sonntag-
Nacht übel mitgeſpielt, als er die raufenden Burſchen aus
einanderbringen will. Schließlich wird er in den Straßengraben
geworfen und ſein Säbel in Stücke gebrochen. Sein Bericht
an das Bezirksamt führt das Rubrum: „Keinen Säbel mehr
betreffend.“ Ein Bericht des Viehſchätzers N. ſpricht von „der
Kuh des Georg Gorenflo, jetzt deſſen Witwe.“

Der Schutzmann B. in K. meldet ſeiner vorgeſetzten Polizei
direktion die Geburt einer Tochter und den kurz darauf erfolgten
Tod ſeiner Frau unter: „Familienvermehrung bezw.
verminderung. Der Bürgermeiſter von U. führte ein
ſehr autokratiſches Regiment in ſeinem Dorf. Eines Tages
wurde dies aber den ehrbaren Gemeindemitgliedern doch zu bunt,
und ſie wandten ſich mit einem geharniſchten Proteſt an das
Bezirksamt: „Ob der Bürgermeiſter mit dem Ge
meinderat machen kann, was er will, oder nicht
betreffend.“ Wetter ſchreibt Leſer aus ſeiner Tätigkeit
als erſter Adjunkt jener pfälziſchen Stadt am Rhein Bericht,
reſp. Protokoll des Feldſchützen in B., der einen Bauern bei
nächtlichem Diebſtahl von Klee ertappte: e bos

Ein Bürgermeiſter in E.,
(Die Hygiene des Taſchentuchs) iſt bis jetzt in nannter Militärpflichtiger iſt

5 Jahren geſtorben.“

hafterweiſe nächtlich abgemähten Klee betr.
in deſſen Amtsbezitk nach einem

Militärpflichtigen geſucht wurde, antwortete: „Kehrſeits ge

im Alter von

Reklameteitl.
Jeder prüfe ſich ſelbſt.

Wenn man ſich abgeſpannt fühlt, jede Arbeit zu viel iſt,an raſcher Konens und Kopfſchmerzen leidet, Herzklopfen,

nervöſe Erreg heit, matte, überzogene Augen, bleiche Geſichts
farbe, mangelhaften Appetit und Verdauung, Ausſchläge, Ge
ſchwüre und Flechten, Unterleibs und Rückenſchmerzen hat, ſo
ſind dies ſichere Zeichen, daß in dem Blute gewiſſe nötige
Elemente fehlen und dasſelbe tn ungeſundem Zuſtande iſt und
der Körper nicht die nötige Ernährung erhält, um geſund zu
ſein.

Jn tauſenden von Fällen hat es ſich beſtätigt, daß Ferro
manganin in kurzer Zeit dieſen Krankheitszuſtand vollſtändig
beſeitigt, den Körper kräftigt und zugleich das Blut reinigt.

Es gibt kein anderes Mittel, welches dieſe Eigenſchaften
in ſolchem Maße beſitzt.

Neuſtadt a. S., 9. Februar 1904.
Jch kann nicht umhin, Jhnen durch dieſe Zeilen meinen

großen Dank aus,uſprechen. Meine Frau litt ſtets an Appetit
loſigkeit, Blutarmut, Kopfſchmerzen und Magendrücken; ferner
litt ſie bet ihren Blutungen ſtets große Schmerzen und ihre
Lebensluſt war ganz verſchwunden. Jch habe daher oft den
Arzt gebraucht, bis das Auge meiner Frau auf die Annonce
Jhres Ferromanganin fiel; ſofort machte ich eine Probebeſtellung
dieſes vorzüglichen Mittels und da dasſelbe ſo gut wirkte, ſo
bin ich gleich dazu bereit geweſen, eine richtige Kur zu machen.
Meine Frau hat zu dieſer Kur acht Flaſchen gebraucht, aber
wir haben über die Wirkung des „Ferromanganin“ geſtaunt,
denn meine Frau fühlt ſich jetzt geſund, hat ſtets einen ſehr
guten Appetit und was ihre Blutungen anbetrifft, ſo verlaufen
dieſelben jetzt ſehr ſchmerzlos, außerdem hat ſte durch dieſe Kur
an Körpergewicht 30 Pfund zuge ommen und iſt jetzt ſo lebens
froh wie ſie noch nie war. Jch werde ſtets bemüht ſein, in
meinem Frenndes und Bekanntenkreiſe Jhr vorzügliches Mittel
zu empfehlen. Hermann Schetblich, Kaufmann

Beim Einkauf von Ferromanganin (enthält 0,5 Prozent
Eiſen, 0,1 Prozent Mangan, Zucker 18, Alkohol 15 Prozent.
Reſt deſt. Waſſer und aromattiſche Beſtandteile) ſei man vor
ſichtig, daß man das echte Präparat erhält und man ver
weigere alle Flaſchen, die nicht dte Schutzmarke Ferromanganin
mit dem Mädchenkopf auf dem Umſchlage und Etikett zeigen
und ebenfalls über dem Pfropfen.

Preis von Ferromanganin iſt Mark 250; zu haben
LöwenApotheke in Magdeburg AdlerApotheke in Aſchers
leben JohannisApotheke in Halberſtadt; LöwenApotheke in
Staßfurt.

Gegründet

1859.

Halle a. S.
J. LEWIMN, ſTeerme

1859.

alle a. S.
E Preise ohne Konkurrenz,
Große Speztal Abteilung

Kleiderstoffe jeelicher Art.
Neuheiten für ſolide Haus u. Straſenkleider, das Meter von Mk. 2,50 bis

Neuheiten für praktiſche Strafzenkleider, das Meter von Mk. 8,00 vis 0

Neuheiten ar Vinſen und Kinderkleider, das Meter von Mk. 3,00 bis

Neuheiten für elegante Promenadenkleider, das Meter von Mk. 6,00 bis Mk. 125 „Zugvitragen Flügel, v. 9,00 bis 50 M.

Spachtel-Nenen wen Ut 2002 19 Pf.

Portieren 25 50 70 268 25 Pf.

Pottidren San M 9 e 69 Pf.
Sämmtliche Artikel ſind in reichſter Auswahl am Lager.

Neuheiten für Reiſe u. Sportkleider, das Meter von Mk. 4,50 bis

Neuheiten in Waſchſeide u. Waſchſtoffen, das Meter von Mk. 2,25 bis

Neuheiten in Seidenſtoffen für Bluſen u. Koſtüme, das Mr. von Mk. 9,50 b. Pf.

Fortlaufend großer Cingang aller hervorragenden Saiſon Neuheiten

5 v

Große

Gardinen u, Teppiche etc.
Gardinen d We t 20 Pf.
Gardinen de r
f. Tüll-Stores a an e 1360 60 M. Linoleumn c o 18 uns 60 Pf.

weiß u. créème, 2

Spezial Abteilung
für

Tewihe t e.Ich zurückgeſetzte Muſter zuTeppiche außerordentlich billigen Preiſen.

Tiſchdecken a le oorl, 39 M.
Vſchdecken abit 2bh 450 M.

Vorleger gern v v. 25 Pf.
Steppdechen erae 3,50 M.

e Voile S Lüuferſtoffe
in hervorragend großer Auswahl wie: TapeſtryLäufer, Velour-Läufer, KokosLäufer,

Jacquard Läufer c. V Zu allerbiligsten Preisen.

T WMöbelſtoffe
in prachtvollen Stil- und Fantaſiemuſtern, wie: Möbelkattune, Möbelereps, Möbelripſe,
Möbelplüſche und Moquettes in reichſter Auswahl.

für Promenaden und Geſellſchafts Kleider in den aparteſten Farben
tönen, 110 em breit, das Meter S Pfg.

in entzückenden Farbenſtellungen auf hellen und dunklen Grundtsnen, d. Mir. De Pfg.

Wachstuche.
Ein großer Poſten Wachstuchreſte jegl. Art

zu außergewöhnl. niedrigen Preiſen.

Roleauxstoffe
in weiß eréème und altgold

zu beſonders billigen Preiſen.

Schotten
für Bluſen und Kleider in präch 38 Pf
tiger Farbenſtellung, d. Meter

Engl. Neuheiten
für Straßen und Reiſekleider, 95 f
110 em breit, das Meter

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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29Der Türkenkopf.
Erzählung von Ernſt Lenbach.

(Fortſetzung.)

„Sehen Sie,“ fuhr der Baron fort, „das
ſind noch nicht die Schlimmſten, die wie mein
Neffe Egon einfach in ihrer naiven Selbſt
ſucht darauf warten, daß der laäſtige
Zwiſchenraum, der ſie von der Erbſchaft
trennt, endlich den Platz frei mache. Und
auch das läßt ſich noch ertragen wenn einer
kommt und das Erſuchen um eine außer-
ordentliche Zubuße in einige Meter freund
liche Redensarten wickelt. Die meiſten haben
nachgerade gemerkt, daß ich gegen ſchriftliche
Geſuche freigebiger bin, als wenn ſie ſelber
kommen, und richten ſich danach. Aber die
glatte Heuchelei der Weiber, die gar nicht
aufhört, einen ihrer zärtlichen Fürſorge zu
verſichern, und dabei immerfort auch ohne
beſtimmte Augenblickswünſche umherſpio-
niert, ob ſich nicht noch in zwölfter Stunde
ein Legatchen oder ſo etwas für ihre Kleinen
erſchleichen läßt O teure Kouſine
Angelika, geborene von Müller! Wirk-
lich von Müller. Weiß der Himmel, was
ihre Ahnen waren.“

„Das läßt ſich oft ſchwer feſtſtellen,“ ver
ſetzte Erich mit ruhigem Lächeln, „die mei

Nachdruck verboten.

nigen waren vermutlich ſehr unehrliche
Leute. Scharfrichter oder ſo etwas. Frei
mann war ja der Ehrentitel dieſer bedauerns-
werten Diener der Juſtiz. Es kann ja auch
nicht jeder von einem Helden abſtammen.“

Der alte Edelmann ſah ihm überraſcht,
aber nicht unfreundlich in die Augen. „Sehen
Sie, das war wieder ganz der Vater. Aber
diesmal tun Sie mir doch unrecht. Was
mich an der geborenen Müller ärgert, iſt
wirklich nur der Nachdruck, den ſie auf das
„von“ legt, gegen den Müller habe ich nicht
das geringſte. Jch bin doch viel liberaler,
als Sie glauben. Jhrem ſeligen Herrn
Vater war ich ſogar zu freiſinnig, und weil
Sie mir eben wieder ſo ganz in ſeiner Art
durch die Parade fuhren, will ich Jhnen die
Geſchichte doch endlich erzählen. Sehen
Sie, das iſt das Andenken, was ich von ihm
habe.“

Er neigte den Kopf ein wenig nach vorn
ſtrich das dichte werße Haar ausein-

Quer über dem Scheitel wurde eine
Narbe ſichtbar.

und
ander.
breite rote

„Hübſch, nicht wahr?“ meinte der Baron
und blickte den Erſtaunten lächelnd an.
„Noch dazu für einen Studioſus der Gotkes-
gelahrtheit war es ein recht ſolider Hieb.
Das war nämlich damals noch, und ich ein
blutjunger Studioſus juris mit einem loſen
Mundwerk und einem Kopf voll unverdauter,
einem jungen Maforatserben überhaupt
ſchwer verdaulicher Freigeiſterei. Es war

ſpielen zu laſſen, was mir als die eigentliche
Urſache meiner bisherigen geiſtigen Be
drückung erſchien. Da hörte ich eines abends,
als ich in einer Studentenverſammtung
wieder ſo eine recht alberne Redensart los
gelaſſen hatte, wie der Studioſus Freymann
gelaſſen ſagte: „Wer unſeren Herrgott be
leidigt, ſchimpft ſich ſelber einen dummen
Jungen Na, das war Touche, und am

Japaniſche Feldtelegraphiſten bei ihrer Arbeit.

eben eine tolle Zeit, die Zeit von 1848, viel
edler Wein und viel trüber Moſt. Für den
Wein war ich noch nicht reif, ich hatte mich
am Moſt berauſcht. Aber die Hauptſchuld
trug wohl die engherzige pietiſtiſche Erziehung,
die ich bis zur Univerſität erlitten habe,
Die verwechſelte ich dann mit Chriſtentum
und Religion überhaupt, und als ich erſt
Luft bekam, fing ich an, beſagtes loſes
Mundwerk ſo recht on amore gegen alles

anderen Tage ſtanden wir uns ganz ord
nungsmäßig gegenüber, ohne Binden und
Bandagen. Die Sache war eigentlich recht
ungünſtig für Jhren Vater, denn ich bin ein
langer Kerl und ragte ein gutes Stück über
ihn, aber beim zweiten Gange ſpielt mir
mein verwünſchtes Bein einen Streich, ich
glitſche aus, und ehe er oder ſonſt einer es
hindern konnte, ſitzt mir ſeine Klinge oben
im Scheitel, und mit der Menſur war es



Her Liebeher SiebeJ welcherJhr Vater in den erſten Tagen
habe ich freilich erſt von

fahren, denn eine Woche lang

und
gepflegt hat,
anderen er
und darüber

Hin rohe
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ſchwebte mein Geiſt in höheren Regionen,
und als ich wieder zu Verſtand kam, war
mein pdelmütiger Gegner verſchwunden.
Mit ſeiner theologiſchen Laufkahn war's ja
aus, es wäre ſeinen frommen Vorgeſetzten
doch zu bedenklich erſchienen, einen Diener
der Kirche anzuſtellen, der für ſeinen Herr
gott mit dem Spieß in der Hand eintritt,
und der andere ſtille Sitz, den ihm die
Behörden auf einige Wochen oder Monate
einzuräumen wünſchten, wird ihm wohl
etwas zu ſtill geweſen ſein. Jch muß es
meinem Vater nachrühmen, daß er, nachdem
er den wahren Hergang erfahren, keine
Mühe ſparte, um den Verbleib meines Geg

was er
ſchte,

an
zu

nes aufzuſpüren und ihm alles
Mitteln zu einem neuen Leben wün
bieken. Aber es war, als ob er rein von der
Erde verſchwunden ſei. Erſt von Jhnen

damalshabe ich neulich erfahren, daß er
Europa den Rücken gewendet und ſich ein
Dutzend Jahre der Kultivierung irgend einerauſtrahſchen Wildnis gewidmet hat. Aber

einen Brief t er m mich zurückgelaſſen,
einen wahren Lehrbrie Sie ſollen ihner leſen. Wenn i es hernach als
Nenſch und Gutsherr allmählich beſſer ver
anden habe meine Ueberzeugungen zupriſen und fremde zu ſchonen, ſo hat Jhr

Vater es mich zuerſt gelehrt mit jenem Brief,
nud am Ende auch ein wenig mit ſeiner
Klinge. Laſſen Sie uns ſeinem Andenken
dies Glas weihen, Jhnen eine ſchöneer hat

See n 5La

nöch plaudern
dem traulichen Balk
draußen der laue
Nachtſtimmen

ihnen hineinweh dem Duft
blühender e zuvor war der
Alte dem i ſo h ich und offen ent
gegengetreten, und während ſie nun ſchweig

wheimritten durch die ſternklare, flüſternde
Julinacht, klang immer wieder i Erichs
Herzen das Wort auf, das er nicht zum

n erfuhrerſten Male heute in ſeinem LebeL

rb der ter Segen nichtEs erbt der Eltern Segen, nicht
Auf der Kettenb

rend er ihn es „Es gib
mein Lieber,“ rief er
dieſer wieder zu ihm
ich vermutete. Nun,

ja intereſſant. So odie Hausgenoſſin zu ſehen, der ich Sie
neuchlings entführt habe.“

„Frau Baronin Angelika?“ fragte Erich
verlegen. große Wappen auf
dem eremefarbenen Papier erkannt.

„Nein,“ antwortete der Baron lachend,
„das Gros bleibt noch zurück. Fürs erſte
meldet ſich nur ein Vorpoſten, rekognos
zieren nennt man das. Unſere Altvordern
nannten es ausreuten. Die Armee folgt
aber dem Ausreuterlein wohl ſicher nach.
Einſtweilen werden Sie die Ehre oder
wenn Sie meinen, das Vergnügen haben,
meine Nichte kennen zu lernen die
Schweſter Jhrer beiden Zöglinge, Baroneſſe
Margarethe von Wolmeß. Es iſt jetzt drei
Jahre her, ſeit ſie hier war. Damals trug
ſie noch einen Penſiongtszopf, und ihr
rößtes Kleinod war ein Poeſiealbum. Du

lieber Gott, das wird ſich nun auch rt
haben!

Dirittes Kapitel.
Jm übrigen hat ſich Onkel Haus

M ichael nicht viel geändert, nur daß ſein

Ausſehen und ſein ganzes Weſen mir viel
friſcher und ſozuſagen jugendlicher vor
kommt, als wie er uns das letzte Mal in der
Stadt beſuuchte, und er ſagte auch ſelbſt, daß
er mit ſeiner Geſundheit ſelten ſo zufrieden
geweſen ſei, Jhr möchtet Euch doch deswegen
nur ja keine Sorgen machen. Gegen mich
iſt er, wie geſagt, ſehr gütig und aufmerk
ſam „ganz früher aber doch nicht ganz
ſo, denn er nennt mich nicht mehr ſein
Stadtveilchen und läßt mich überhaupt mehr,

wie
t

als mir lieb iſt, merken, daß ich in den drei
Jahren, ſeit ich nicht mehr hier war, aus
einem „Penſionsmädchen“ eine „Dame“ ge
worden ſei Deshalb habe er mir auch die
beiden Zimmer im erſten Stock nach dem
Roſengarten hinaus einrichten laſſen, denn
mit einem Turmzimmerchen komme eine
junge Weltdame von wie er ſich
ausdrückt nicht mehr aus, und er wollte
mir ſogar ein Mädchen zu meiner Be
dienung ſtellen die Förſterstochter, weißt
du, Mama, die immer ſo ſchrecklich falſch
ſang d habe ich natürlich abgewieſen

ber im ganzen kommt es mir vor, als ob es
früher, als der e nicht ſo ausgeſucht

tir war geweſen ſei.netteſeinem neuen Weſel lſchafter ſcheint

Onkel Hans Michael ſehr intim zu ſein, ich
noch intimer, als damals Vmit Vetter

hal t

mit dem
Und des

jedenfall eh
Stand »sgenoſſen,

do iſt ſeinirge iſpektor oder ſo wowar ſchon mit dem Vatglaube,
reundet, wenigſtens

etwas an. Es iſt, wie d
den Angaben des Hausn
Palais neulich entnahr
Herr,

nſt, wirkli

wieder
dein
nicht

da

über PaHans Michael geraten d dann bei dem
ge Der Onkel hat ſehr dazu gelacht,
als mir Herr Freymann die Geſchichte r
ählte

Baroneſſe Margerethe Wolmeß legte
vier enggeſchriebenen Seiten bei Seite

fuhr ſo aufBoge tigere
Zügen

„Jch muß ſagen, es wäre mir lieber g
weſen, wenn Onkel mir die Geſchichte ſchor
vorher allein erzählt und das nicht ihm über
laſſen hätte; denn ich weiß nicht, es war doch
etwas peinlich für mich, zumal er gar nie
ein bischen dabei verlegen wurde. Verlegen
wird der wohl überhaupt nicht, er hat ſogar
etwas ſicheres und offenes in ſeinem Weſen,
daß es dentlich aufbringeneinen ort

geradeaber das gefällt ja wohl den Leuten
an ihm, denn wie hier alles im Schloß und
im Dorf von ihm eingenommen iſt, das
habe ich in dieſen acht Tagen ſchön gemerkt.
Das dumme Ding, die Förſterslieſe, die
Onkel durchaus zu meiner Kainmerjungfer
machen wollte, ſchwärmt a förmlich für ihn
und wollte mir wer weiß was von ſeinen

5 0 er o r.zen unten und den reLocken vorreden er trägt ſie vorn ube
Stirn ein wenig aufgetollt, was aber wohl
natürlich iſt, es ſieht eigentlich ganz apart
aus und ſteht ihm eigentlich ganz reizend,
wenn er nur nicht ſo unausſtehlich wäre

einent Dorfe ſchDie Weiber und Mädchen ir
ja überhaupt alle in ihn vernarrt zu ſein
iſt ſchrecklich, wie ſie ihm nachſchauen, un
heute Morgen beim Ausritt nach Erlenbals Onkel in einer ſeiner Launen auf ein mat

vorausgaloppiert war und wir beide neben
einander hinterher ritten, erlaubte ſich eines

unverſchämten Bauernweiber
arbeiteten, ganz laut die Be

von dieſen
am Felde
merkung-

Die Bemerkung des
Bauernweibes blieb ungeſchrieben. Eine ſehr
indiskrete Bemerkung war es wohl geweſen;
denn die Baroneſſe Margarethe Wolmeß er

unverſchämten alten

rötete bei der Erinnerung daran bis unter
die prächtigen blonden Haarflechten, und ihre
Lippen ſchloſſen ſich feſt und trotzig auf
einander. Mit einem zornigen Aufleuchten
der blauen Augen ſprang ſie auf, warf die
Feder bei Seite und knüllte den ſchönen

iſammen.daß ſie den Eltern
übe

Briefbogen unbarmherzig
Das fehlte noch ger

ſolches Zeug ſchriebe!
es ſie bei
etwas überhaupt
Aber daran war

Glühend heiß rlief
nur in die

eben das t
die das leichte Ndieſe dumpfe Schwüle, eglige e

in einen ruſſiſchen Winterpelz delwanve t
und einen ordentlich beten ließ im einr kühlendes Gewitter. ad danr

ieſe ganz unheimliche Nachtſtille in der alterJerg rag, von nichts unterbrochen den

une idlichen, gl rmigen ifregender
Geſchrei der Unken Schloßweiher drü
e riß ſie Fenſtervorhang z
ind ſpähte in die ſternloſe re 9hinaus. en leiſes Lüftbel Rege

t n garHimr chwarzten erJ T De V Jl o es alu auf, n auf et S d langerPauſen ein Wetterleuch l drunte
zwiſchen den Roſenhecken ikelte und

ktel leuchten Kafer
a r M r e t

L 9

in Rain de il

T al h CSeuf t ſie i Zimmer
ihm i n r ein, un jeun eilig id möglichſt kurz mit ein nach

i uer di te gezölten uſend ßer Küſſen ab
zuſchli eſſieren Dann, alsſie ſch des Schlafgeme
ſtand rknüllte Bogen wie
ein Gottes willen keinmenſchlic Aber AnfangsAuguſt f alten Burgen kein
Feuer Schließlich ſteckte ſie ihn
einſtweilen in eine Kleidertaſche, wo er ſtillr

einem Geldtäſchchen,und unſchädlich neben
einem Notizkalender, zwei Handſchuhen und
den ſonſtigen Stammgäſten ſolcher Taſcher
ruhte

Und dann war ſie feſt entſchloſſen, nun
ſofort einzuſchlafen. Es gibt i
ſchlechteres Schlafmittel als

oder wie Briefbe

aber i

ung ekenntniſſe. Dierrifenepagr S die ihr da o unbec iſi icher

ganz und gar unbeg d icher Weiſe aus der
Feder geſchlüpft waren, bildeten nur eine telegrammhaft knappe Anderen im Vergleich



Das japanische Rote Kreuz.

mit den Erinnerungen und Gedanken, die
noch ſtundenlang den Schlaf der armen jun
gen Dame ſtörten. Wie er ſie quälte, dieſer

dieſer Menſch mit ſeiner Höflichkeit, ſeiner
Offenheit, ſeinen großen dunklen Augen, und
wer weiß was für Eigenſchaften die Leute
ſonſt noch an ihm ſchön fanden! Und vor
allem mit ſeiner Unbefangenheit. Es war
ja ordentlich, als ob die Rollen ganz ver
kauſcht waren. Er verkehrte ja mit dem
Onkel beinahe, als ob er mit ihm verwandt

und von Kind auf bekannt wäre, indes ſie
immer ein Gefühl hatte, als ob jetzt etwas
Fremdes, Kaltes zwiſchen ihr und dem güti
gen alten Herrn ſtände. Aber daran war
Mama ſchuld mit ihren ſonderbaren An-
deutungen und Ermahnungen, nur ja recht
liebenswürdig zu ſein und die Augen offen
zu halten, und wie ſagte ſie doch? ein
wenig zu zu ſondieren. Fri
Mama ihr ſolche Ratſchläge nicht mit auf
die Reiſe gegeben, wenn ſie aus den Penſions
ferien auf die Kettenburg fuhr. Aber jetzt
ſei ſie ein erwachſenes Mädchen, und eine
junge Dame dürfe niemals ihr Lebensglück
verſcherzen, und ſie müſſe auch an die Familie
denken Mama war doch manchmal recht
ſonderbar Er hatte es freilich gut. Der
brauchte nicht an die Familie denken. Er
hatte ihr ja ſelbſt erzählt, daß er ganz allein
ſtände in der Welt. Da hat's einer leicht,
unbefangen zu ſein. Der mit ſeiner Unbe
fangenheit! Es reizte ſis ordentlich immer,
ihn einmal außer Faſſung zu bringen. Des
halb hatte ſie ihm ja auch neulich beim
Schachſpiel ſo beredt vorgeſchwärmt von dem
jetzigen Lehrer ihrer Brüder was für ein z
freundlicher, angenehmer Geſellſchafter
das ſei.

„Sie ſcheinen ja ſehr für den Herrn zu
ſchwärmen!“ hatte er geſagt, und ſie hatte
ganz zerſtreut geantwortet: „O ja!“ und es
hatte ihn geärgert, das merkte ſie. Aber
was war das gegen den Aerger, den er ihr
machte!. O, ſie fühlte ſich ſehr, ſehr unglück
lich. „Ach Gott, ich wollte, ich wäre ein
Mann!“ Mit dieſem Seufzer ſchlief ſie
unter zornigen Tränen endlich ein und ver-
ſchlief richtig das ganze ſchöne Gewitter, das

Schwülegegen Morgen losbrach und die
wegfegte.

Als ſie dann ziemlich ſpat am Morgen
nach einer, ſie wußte ſelbſt nicht warum, be

lichen Gewitterſchaden zu beſichtigen, und ſie
mußte ſich die Zeit mit einigen zweckloſen
Schlendergängen durch den Garten zu ver-
treiben ſuchen, wobei ſie ſich von den Doggen
des Onkels begleiten ließ und dieſe Getreuen
mehrmals mit der Bemerkung erfreute, daß
ſie doch viel beſſer ſeien als die Menſchen,
Jnzwiſchen waren die Herren zurückgekehrt
und ſaßen richtig bei ihrer unvermeidlichen
Schachpartie, und Onkel Hans Michel war
gleich mit der Einladung bei der Hand, ob
ſie ſeine Figuren nicht ühernehmen wolle, das
Kiebitzen ſei doch zu langweilig für ſie, worauf
er ſich zurückzog und ſie mit dieſem Menſchen
allein ließ. Es verſtand ſich, daß er die
Partie wieder ohne jede Rückſicht gewann.
Aber dafür erzählte ſie ihm auch, daß ſie jetzt
feſt vorhabe, ſogleich nach der Heimkehr bei
dem Lehrer ihrer Brüder Lateinſtunden zu
nehmen und ſich auf dieſe Stunden freue wie
ein Kind auf Weihnachten. Aber indem ſie
ſich ein wenig zurücklehnte, um ſich ſo recht
behaglich an der Wirkung dieſer harmloſen
Neuigkeit zu weiden, raſchelte das zerknüllte
Papier in ihrer Taſche; ſie errötete über und
über und verließ das Gemach mit der Be
merkung, daß ſie von dem Schachſpiel jetzt
richtig ſchon Kopfſchmerzen bekommen habe.

(Fortſetzung folgt.)

Kriegsbilder.
Je länger die Entſcheidung im japaniſchruſſiſchen

Kriege hingezogen werden kann, um ſo günſtiger
wird die Sachlage für Rußland und um ſo nach
teiliger für Japan. Letzteres muß aus ſeinen
Grenzen heraus, und die Truppen koſten um ſo
mehr, je weiter ſie vom Vaterlande entfernt ſind,
Geld aber iſt der heikelſte Punkt in dieſem ganzen
unglücklichen Kriege. Rußland hat ja auch ſehr
große Koſten, aber es verſchiebt ſeine Mittel nur
von einem Punkte ſeines Beſitzes nach einem anderen,
es bleibt alles im Lande. Jm Frieden hatte Ruß
land dem fernen Oſten ſchon große Opfer gebracht.
Es hatte viele Bahnen gebaut, es hatte den Kriegs
hafen Port Arthur errichtet, es hatte neben dieſem
ſogar eine eigene Stadt für die Zivilbevölkerung
errichtet, nämlich Dalny.

Wenn auch Dalny („die Ferne“) in Wirklichkeit
ein Werk des einſtigen ruſſiſchen Finanzminiſters
Witte iſt, ſo wird es doch amtlich nicht als eine
ſtaatliche Gründung, ſondern nur als eine Unter
nehmung der Geſellſchaft der Chineſiſchen Oſtbahn
angeſehen. Der bei weitem größte Teil der Aktien
dieſer Geſellſchaft befindet ſich jedoch in den Händen
der ſtaatlich unterſtützten RuſſiſchChineſiſchen Bank,
der Jnhaberin der Konzeſſion zum Bau und Be
trieb der Mandſchuriſchen Bahn.

„Jn der Vorausſicht, daß ſich mit der Ein
richtung eines Handelshafens in Dalny um denſelben
eine ganze Stadt mit einer gewerbetreibenden Bevöl-
kerung der verſchiedenſten Nationen bilden wird, wurde

die Geſellſchaft beauftragt, unter Kontrolle des
Finanzminiſters dafür Sorge zu tragen, daß bei
Anlage von Stadt und Hafen von Dalny deren
Einheitlichkeit möglichſt gewahrt bleibe.“ So heißt
es in amtlichen Schriftſtücken. Und in der Tat
haben die von der Aktiengeſellſchaft der Chineſiſchen
Oſtbahn nach Dalny entſandten Jngenieure vom
erſten Moment an Bebauungspläne aufgeſtellt,
Straßen und Tiefbauten angelegt, ausgedehnte
Hafenarbeiten begonnen und eine ganze Stadt auf
Unternehmerkoſten aufgehaut. Es wäre ſchade,
wenn alles dies durch den Krieg zerſtört würde.
Unſere Bilder bedürfen im Uebrigen keiner weiteren
Erklärung. An der Hand der täglichen Berichte der
Tageszeitungen führen ſie den Leſer mitten in die
Ereign ſſe, welche auf dem Kriegsſchauplatze im fernen
Oſten vor ſich gehen. Wenn etwas die Welt bei
dieſem Kriege überraſcht hat, ſo iſt es die Schnellig-
keit des Vorgehens der Japaner und die unglaublich
ſchlechte Vorbereitung der Ruſſen, welche dieſen die
Paſſivität, die Rolle der Leidenden und Dulder auf
zwingt und ſie dadurch der Sympathien vieler beraubt.

ſonders ſorgfältigen Toilette beim Frühſtück
erſchien, waren die Herren natürlich mit der
dieſem Geſchlecht trotz aller auf ſie ver
wandten Erziehung eigenen Rückſichtsloſigkeit
ſchon ausgeritten, um irgend einen angeb Das russische Rote Kreuz.



Gemeimütziges.
Nähmaſchinen darf Petroleum nur zum

Zwecke der Reinigung zugeführt werden. Es
als Schmiermittel zu verwenden, weil die
Maſchine in dieſem Falle allerdings leicht
läuft, iſt für den Mechanismus höchſt nach-
teilig. Petroleum vermag die Abſchleifungen
bei den Reibungen nicht zu verhindern und
die Folge davon iſt, daß ſich die Lager, Zahn-
räder uſw. vorzeitig abnutzen. Auch ein Ver
dünnen des Schmieröls mit Petroleum iſt
nachteilig.

Kleine Löcher in Regenſchirmen beſſert
man am beſten in der Weiſe aus, daß man
ein Stück ſchwarze Seide oder ähnlichen Stoff
mit Kollodium von der Unterſeite her auf
klebt. Radfahrer können noch beſſer ihre
Kautſchuklöſung zum Flicken der Pneumatiks
jierzu verwenden. Bei Sonnenſchirmen kann
einfach engliſches Heftpflaſter untergeklebt
werden; natürlich würde ſich dieſes durch
Näſſe abweichen und müßte dann durch
friſches erſetzt werden.

Flimmern der Augen iſt eine häufige
Klage nervöſer Perſonen, und beruht meiſt
auf Ueberanſtrengung der Augen, z. B. durch
Leſen im Halbdunkeln oder im Eiſenbahn
wagen; zuweilen iſt es eine Folge geiſtiger
Ueberanſtrenung, wiederholten reichen Alko-
holgenuſſes oder geſchlechtlicher Ueberreizung.
Schonung der Augen, Ruhe und Kräfſtigung
des ganzen Körpers ſind die beſten Gegen
mittel. Indeſſen gibt es zur Beſeitigung des
läſtigen Zuſtandes neben Vermeidung der Ur-
ſachen noch ein Mittel, welches zugleich für
die Erhaltung der Sehkraft von großer Be
deutung iſt. Man gewöhne ſich, ſowohl die
Augenlider als auch die Augenbrauen-
und Schläfengegend täglich, am beſten un
mittelbar vor dem Schlafengehen, mit kaltem
Waſſer zu befeuchten. Auch am Tage kann
man dieſes einfache und doch ſo wirkſame
Mittel mehrmals zur Anwendung bringen.

ler
S

Ein Sieg Mozart's. Eines Tages forderte
Haydn den ihn beſuchenden Mozart ſcherzend
auf, eine Kompoſition zu ſchreiben, welche
Hayon nicht augenblicklich vom Blatte ſpielen
könne. Meiſter Wolfgang ging auf den Vor
ſchlag ein, der Preis der Strafe für den Ver
lierenden wurde auf ein Abendeſſen mit Cham-
pagner feſtgeſetzt und Mozart eilte zum
Schreibtiſche. Kaum waren fünf Minuten
verfloſſen, ſo ſtand er auf und überreichte
ſeinem Freunde das Muſikſtück, behauptend,
er, nicht aber Haydn vermöge dasſelbe zu
ſpielen. Verwundert über die anſcheinende
große Leichtigkeit und Einfachheit der ihm ge
ſtellten Aufgabe, ſetzte ſich Haydn an das Jn
ſtrument und begann zu ſpielen, war jedoch
nicht bis zur Hälfte des muſikaliſchen Scherzes
gelangt, als er plötzlich ausrief: „Was ſoll
das bedeuten, Mozart? Sie laſſen mich beide
Hände nach den äußerſten Enden des Piano-
forte ausſtrecken und verlangen zugleich, daß
ich eine Taſte in der Mitte anſchlage; das iſt
unmöglich, dieſe Aufgabe kann Niemand
löſen.“ Aergerlich ſprang er auf. Sogleich
nahm Mozart den verlaſſenen Platz ein, durch
lief ſchnell die leichten Eingangspaſſagen und
als er zu der fraglichen Stelle kam, ſchlug er
die in der Kompoſition vorgeſchriebenen Noten
dergeſtalt an, daß er die Taſten am oberen und
unteren Ende des Piano mit den Händen, die
in der Mitte jedoch, ſich auf die Klaviatur
niederbeugend, mit ſeiner langen Naſe be
rührte. Mit einem homeriſchen Lachen er
klärte ſich Hayön für überwunden. Haydn
gab das Abendeſſen und Mozart verdankte
vielleicht zum erſten und einzigen Male den
Sieg nicht ſeinem Genie allein, ſondern ſeiner
langen Naſe.

Alter der Sättel. Vielleicht kann man die
Verordnung des Kaiſers Theodoſius als den
deutlichſten und entſchiedendſten Beweis an
ſehen, den wir von dem Alter der Sättel
haben. Um das Jahr 3888 erließ nämlich The
ödoſius eine Verordnung, in welcher beſtimmt
wurde, die Sättel dürften nicht über fechzig
Pfund ſchwer ſein. Wenn man ſchwerere
fände, ſollten ſie vernichtet werden.

Schnecken trinken niemals, ſondern ziehen
das Waſſer während des Regens an ſich und
ſchwitzen es wieder aus. Man ſieht daher
Schnecken vor dem Regen Bäume empor
kriechen und auf den Blättern ſitzen. Die
Baumſchnecke iſt ſo empfindlich betreffs des
Wetters, daß ſie ſchon zwei Tage vor Eintritt
des Regens die Bäume aufſucht. Wird der
Regen ſehr ſtark und lange anhaltend ſein, ſo
ſucht die Schnecke ihren Platz auf der Unter
ſeite der Blätter, ſteht jedoch nur ein leichter
Regenſchauer zu erwarten, ſo bleibt ſie auf der
Oberfläche eines Blattes ſitzen.

unch

hat manchen ſchon groß leid gebracht.

Vewmntwortlicher Redakteur: Paut Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgeg eben von John Schw er ins Verla g Aktiengeſellſchaft, Berlin Hols marktſtr. 4.

Gin Felö. A. „Wie Sie mich hier ſehen,
befand ich mich kürzlich ohne Waffen bei einer
ſchrecklichen Kälte drei Wölfen gegenüber.“ B.
„Na, und?“ A.: „Jch habe ſie ſtarr angeſehn,
habe die Hände in die Taſchen geſteckt und bin
fortgegangen.“ B. „Und ſie haben Sie nicht
verfolgt?“ A. „Es ging doch nicht gut, es
war ja im Zoologiſchen Garten.“

Nus der Reklame eines Privakdekektiv-
bureaus. Wir dürfen wohl ſagen, daß wir
alles entdecken, was noch ſo verborgen iſt. Hätte
unſer Bureau zu Columbus Zeiten exiſtiert, Amerika
wäre viel billiger und ſchneller entdeckt worden“.

Rindermund. Beſuch (auf ein Bild
zeigend, das den kleinen Paul darſtellt,
als er noch Röcke trug): Wer iſt denn
dies: Paul: „Das bin ich, als ich
noch ein Midchen war.“

Er weiß Beſcheid. Erſter Einbrecher:
„So lange der Schutzmann daſteht,
können wir nicht anfangen den Laden
aufzubrechen, wenn ich nur wüßte, wie
wir den los werden.“ Zweiter Ein
brecher: „Da weiß ich ein gutes Mittel,
wir wollen uns hauen.“

Falſch verſtanden: „A.: „Denken
Sie ſich, unſerem Heldentenor hat man
gelegentlich ſeines Gaſtſpiels in H. abends
nach dem Theater die Pferde ausge
ſpannt.“ B. „Was Sie ſagen. Hat
man den Dieb ſchon

Eigene Nuffaſſuing. „Da ſteht in
der Zeitung: Der Miniſter in Rom hat
wieder neue Schatzanweiſungen ausge
geben.“ „Mäſſen's die italieniſchen
Mädchen gut haben

Wie die Alken ſungen. Vater: „Du
ſollteſt dich ſchämen, Emil, ſolche häß-
lichen Worte gegen deine Schweſter zu
gebrauchen.“ Emil: „Aber Papa, wir
ſpielen doch blos Papa und Mama, und
ſie meinte, ſie müßte Geld zum neuen
Hut haben; da habe ich ſo zu ihr ge
ſprochen, wie Du zur Mama, wenn ſie
Geld von Dir haben will.“

S Rätsel Ecke.

Ouadraträtſel.
Die Buchſtaben

a de end ſo zu ordnen,daß die wagerechten

e i i t und ſenkrechten
Reihen gleichlauten

km m r und ergeben:
1. Geldſtück,

ſ 2. Körperteil,
3. ädchenname,

Europälſche Halbinſel.

Scherzfrage.
Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem
Geſtirn und einem Kameruner?

Zahlenräkſel.
18 34266 Vorname.
234 Körperteil.3 5 4 26 Was viel geleſen wird.
423 7 Vorname.5 L 8 Körvperteil.
62 18 Fluß,766 Fluß,8 36 1 Vorname.

Sind die richtigen Worte gefunden, ſo
ergeben die Anfangsbuchſtaben derſelben
von oben nach unten geleſen, eine Be
zeichnung für Eintracht.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nr.)

Auflöſungen aus vorletzker Tr.
Schach-Aufgabe:

Weiß. Schwarz.
H. Lel--f4 Bliebig-2) Del--bl, Se2 e38, n. d4, n. 4 oder

Ta 4n. d 4 und ſetzt matt, jenach dem
Zuge von Schwarz.

Tauſchrätſel: Dieb. Rätſel:
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Perehrte lausfrau!
Mein rühmlichſt bekannter

Aechter Brandt-Caffece wird
von Jhnen und unzähligen anderen tüchti

echter gen Hausfrauen längſt als der beſte und

vortheilhafteſte Caffee- Zuſatz
und CaffeeErſatz bevorzugt.

Sie ſchätzen mit Recht ſeine

hervorragende, unerreichte Güte e
und Ergiebigkeit, ſeinen köſtlichen
Wohlgeſchmack und nicht zum wenigſten
ſeine große Vekömmlichkeit.

Achten Sie beim Einkauf auf meine bekannten Soſſen Sie ſich deshalb weder
Etiketten, insbeſondere auf meine durch ähnliche Verpackung, größere

und meine Firma Packete, noch durch verlockende, prah-

Robert Brand leriſche Anpreiſungen anderer ge-
ringerer Erzeugniſſe täuſchen,

um ſicher zu ſein, daß Sie den „aechten“ erhalten ſondern bleiben Sie nach wie vor
und um ſich vor Nachtheil zu ſchützen. dem ge chten BrandtCaffee tren,

„Jhr eigenes Urtheil muß Jhnen maßgebend ſein!“
Der aechte Brandt-Caffee ist in den

meisten Colonialwaaren- Handlungen zu haben, Robert Brandt, Magdeburg
die am Aushang meiner Plakate kenntlich sind.
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